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Das Abonnement 
ar dies mit Ausnahme der 
Sinnage täglich erſcheinende 
Blitt beträgt vierteljährlich 
für di Stadt Pofen 1½¼ Thlr., 
für ginz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
* nehnen alle Poſtanſtalten des 
Ii- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 4. Juni. Se. Majfeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
rubt: 1 Braun in 2 — zum Staats⸗ 
anwalt in Croſſen zu ernennen. * 

Der Kömeliche Regierungs- und Baurath, Mitglied der Telegraphen⸗ 

Direktion, Borggreve zu Berlin iſt als Regierungs- und Baurath an die 

Regierung zu Münter verſetzt worden. g x 

Der Rechtsanwalt und Notar Bülovius zu Roſenberg in Weſtpxeu 
ßen iſt als Rechtsanwalt an die Gerichte erſter Inſtanz, welche in Königsberg 

I. Pr. ihren Sitz haben, unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Königsberg 

und als Notar für das Departement des oſtpreußiſchen Tribunals verſetzt 


cher be an die 7 5 5 erſter Inſtanz, 
en. 5 Ä 
Dem Nechtsamvalt und Notar Lau zu Proeculs iſt die Verlegung ſei⸗ 


0 abe un n bei dem Kreisgericht in Militſch, 
w . Wes F e erudenben, und Be Gerichtsaſſeſſor 


zu ſorgen. 5 
Fraukfutt a. M., 3. Juni. Als Zuberläſſig wird über 
die geſtrige Sitzung der Konferenz gemeldet: Pie neutralen Mächte 
hielten ſeſt an der Schleilinie und dem Verbot der Befeligungs- 
und gaſenaulagen; deutſcher Stits wurde dieſer Vorſchleag jedoch 
tinſlimmig abgelehnt. Dagegen wurde die Apeurader Grenzlinie vor- 
leſchlagen, auch einſtimmig die eventuell deutſcher Seits proponirte 
eſtagung der Bevölkerung angenommen. Die Verlängerung der 
Waffenruhe it angeregt. Dänemark will jedoch erſt Montag ſich 
darüber erklären, falls ihm die Ftiedensbafis bis dahin geſichert 
eſcheint. (S. unten die Aeußerung der „Nordd. Allg. Ztg.“) 


Der gegenwärtige Stand der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
lauenburgiſchen Frage. ö 
Die von der „Kölniſchen Zeitung“ in Umlauf geſetzte Nachricht, 
Louis Napoleon wolle in Schleswig die Schley⸗Linie feſtgehalten wiſſen, 
erſcheint um ſo unglaublicher, als auch nicht im Mindeſten konſtirt, wo⸗ 
her das Blatt dieſe Information erhalten. Es iſt eins jener Gerüchte, 
womit ſich die Kölnerin ſchon oft hat ſchrecken laſſen, und es nimmt im 
runde Wunder, daß ſie die Nachricht als eine unerfreuliche bezeichnet, 
a fie ſelber gegen eine Theilung Schleswigs niemals etwas einzuwenden 
hatte. Unſer Berliner Korreſpondent hat geſteru den korrekten Stand⸗ 
punkt zur Sache ſehr deutlich bezeichnet, gleichwie wir es auch früher beim 


cheinen der Arnimſchen Adreſſe gethan haben. Das Selbſtbeſtim⸗ 


mungsrecht der Schleswiger hilft allein über die Schwierigkeiten dieſer 


graphiſchen und kartographiſchen Werken gebraucht 


Sonnabend den 4. Juni 1864. 


Frage hinweg, und Louis Napoleon iſt Staatsmann genug, um, wenn 
er einmal dieſes Selbſtbeſtimmungsrecht angerufen hat, nicht hinterher 
die Willkür der Diplomatie zu ſetzen. Ob nun die Wähler oder die 
Stände daſſelbe ausüben, kommt auf eins hinaus; den dem Nationali⸗ 
tätsprineip nicht huldigenden Mächten wird offenbar die allgemeine Ab⸗ 
ſtimmung weniger zuſagen, als eine Entſcheidung durch die Landesver⸗ 
tretung, fie werden aber vielleicht Dä anark in dieſer Hinſicht ein Zu⸗ 
geſtändniß machen müſſen, das wohl glauben könnte, durch das suffrage 
univorscl noch das eine oder andere Stück von Nord-Schleswig 


zu reist. 


haben in den ganzen gemiſchten Diſtrikten nur 25,000 Seelen wirklich 
gemeinſchaftliche Schul- und Kirchenſprache gehabt. Selbſt im ganzen 
Kreiſe Tondern, alſo nördlich von Flensburg, ſollen ſich bei der durch die 
Civilkommiſſarien veranſtalteten Abſtimmung 1190 Hausväter für die 
rein deutſche Kirchenſprache, 172 für abwechſelnde und nur LI für die 
däniſche erklärt haben. In der Stadt Tondern ſelbſt haben 508 für 
deutſchen und nur! Familienhaupt für däniſchen Unterricht geſtimmt, 
und dies iſt doch gerade ein Bezirk, in dem während der letzten zwölf 
Jahre für die däniſche Nationalität ſtarke Propaganda gemacht worden 
iſt. Die Diſtrikte der Weſtküſte und die weſtlichen Inſeln find aber 
frieſiſcher Nationalität und werden ſich freiwillig niemals zu Dänemark 
halten, es wird dort nur frieſiſch oder plattdeutſch geſprochen. 

Die heutige „N. A. Z.“ giebt ein ziemlich vollſtändiges Bild der 
Bemühungen, welche angewendet worden ſind, Schleswig, beſonders 
im Norden, zu entnationaliſiren. Sie waren nicht blos darauf gerich⸗ 
tet, der Bevölkerung die däniſche Sprache durch den ausſchließlichen Ge⸗ 
brauch im Schulunterricht aufzunöthigen, ſondern auch literariſche Ar⸗ 
beiten ausführen zu laſſen, welche in Augenblicken der Entſcheidung zur 
Führung des Beweiſes dienen ſollten, daß Schleswig urſprünglich ein 
von rein däniſcher Bevölkerung bewohntes Land geweſen ſei. Zu dieſem 
Zwecke wurde für die Namen der Ortſchaften des Herzogthums eine neue 
däniſche Orthographie officiel eingeführt, welche weder mit der ſeit Jahr⸗ 
hunderten in den Kirchenbüchern, Schuld⸗ und Pfand⸗Protokollen, 
Steuer⸗Regiſtern üblichen Schreibweiſe übereinſtimmt, noch auch in den 
bis 1857 von deutſchen und däniſchen Behörden veröffentlichten, topo⸗ 
auffallend tritt dieſe Aenderung auf der Karte des 6 
ſtabs hervor, und der Umſtand, daß dieſe ſelb 
ebenſo wie die dänische Admiralität und die 
Wiſſenſchaften bis zum Jahre 1856 ſich der im Munde des Volkes le⸗ 
benden Ausſprache und ſonſt üblichen, ſeit vielen Jahrhunderten im Ge⸗ 
brauch befindlichen Schreibweiſe bedienten, liefert unwiderleglich den Be⸗ 
weis, daß einzig politiſche Gründe dieſe Neuerung beſtimmten. Der dä⸗ 
niſche Generalſtab konnte dieſe Umgeſtaltung der alten Schreibweiſe der 
Ortsnamen nur auf Befehl der vorgeſetzten Behörde ausführen, welche 
wiederum nur den Forderungen der national⸗däniſchen Partei Folge 
leiſtete. Daß die meiſten Ortsnamen im mittleren und nördlichen 
Schleswig deutſchen Urſprungs ſind, dafür ſind von den deutſchen 
Sprachforſchern unwiderlegliche Beweiſe beigebracht worden, wie denn 
auch die entgegenſtehenden däniſchen Behauptungen leicht durch die Auf- 
führung zahlreicher Ortſchaften in allen Gegenden Deutſchlands, welche 
mit den Namen von Städten und Dörfern in Schleswig gleichlautend 
ſind, als falſch zurückgewieſen werden können. Dem nicht deutſchen 
Auslande war es natürlich unmöglich, die abſichtliche Täuſchung zu er- 
kennen, daß die auf Plattdeutſch aus dem Munde des Volkes vernomme⸗ 
nen Namen in allen den Fällen, wo das Plattdeutſche reſp. Frieſiſche 
mehr oder minder mit dem Däniſchen Aehnlichkeit hat, ohne Weiteres 
urſprünglich däniſch und die herkömmliche Benennung eine Korruption 
des dänischen Namens ſein jollte. 

Auf dieſe Namenskorruption geſtützt, führte die däniſche Regierung, 
wie ein unverfänglicher Zeuge, der Baron v. Scheel, in ſeinen „Frag⸗ 
menten“ offen bekennt, in ſolchen reindeutſchen Diſtrikten die däniſche 
Kirchen- und Schulſprache ein. Hat ſie gleichwohl damit nichts erreicht, 
ſo beweiſt das jetzt, welchen Anſpruch Nord⸗Schleswig hat, als deutſches 
Land zu gelten. 

Von Lauenburg iſt jetzt mehr als je die Rede. Die Erbanſprüche 
Dänemarks auf daſſelbe wurden bisher auch in Dentſchland wenig be> 
ſtritten, man hielt dieſelben im Allgemeinen für unangreifbar. Inzwi⸗ 
ſchen wird aber von mehreren Publiciſten ſtart daran gerüttelt und Pro⸗ 
feſſor Schulz in Breslau hat bewieſen, daß das Erbrecht Chriſtians IX. 
nur auf einem Irrthum beruhe. Er ſagt: 

„War der am 15. November 1863 verſtorbene König» Herzog 
Friedrich VII. nach Bundesrecht legitimer Herzog von Lauenburg, ſo ſuc⸗ 
cedirt nach deutſchem Fürſtenrecht ihm auch in Lauenburg fein nächſter 
Agnat nach der Ordnung der Linealprimognitur, und dies iſt, nach Ver⸗ 
zicht ſeines Vaters, unzweifelhaft Friedrich VIII., Herzog von Schleswig⸗ 
Holſtein. Es iſt daher vollſtändig zu rechtfertigen, daß Herzog Frie⸗ 
drich VIII. als nächſter Agnat Friedrichs VII. von dieſer Grundlage aus 
auch Lauenburg für id) in Anſpruch nimmt. Zugleich verkennt derſelbe 
aber nicht (wie aus ſeinem Patente vom 16. November hervorgeht), daß 
auf Lauenburg auch andere deutſche Fürſtenhäuſer Anſprüche erheben tön- 


nen. Dies iſt nämlich dann möglich, wenn man von der Anſicht aus⸗ 


geht, daß alle Vorgänge in Bezug auf die lauenburgſche Erbfolge ſeit dem 
Jahre 1689 unrechtmäßig geweſen ſind, daß alſo weder der König von 
Hannover, noch der König von Preußen und Dänemark berechtigt gewe⸗ 
ſen ſind, Lauenburg zu beſitzen. Die von dieſen Fürſtenhäuſern erho⸗ 


Nach einer officibs ausſehenden Notiz gehört ganz Schleswig mit 
ſpärlichen Ausnahmen dem deutſchen Idiom an. Bis zum Jahre 1848 


Beſonders 


ige militäriſche Autorität, um die t 
Kopenhagener Geſellſchaft der Weniger 
näckigkeit 


Joſener Zeitung. 


benen Anſprüche gründen ſich nicht auf den Tod Friedrichs VII. und das 
Erlöſchen des königlich däniſchen Mannesſtammes am 15. Nov. 1863, 
ſondern auf den Tod des Herzogs Franz Julius und das Erlöſchen des 


ſachſen⸗lauenburgſchen Mannesſtammes am 13. September 1689. 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur vis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


erwieſen find, kann nicht mehr die Rede davon fein, Lauenburg als Ob⸗ 
jekt zur Entſchädigung der Kriegskoſten für die Allirten zu behandeln. 


Deut ian 


Preußen. Berlin, 3. Juni. [Der Waffenſtill⸗ 
ſtand; zur franzöſiſchen Politik.] Auf die Gefahr hin, in der 
nächſten Stunde durch den Telegraphen und irgend eine allarmirende 
Nachricht über die geſtrige Konferenzſitzung dementirt zu werden, möchte 
ich fortgeſetzt die Anficht vertreten, daß die Beſorgniſſe bezüglich eines 
drohenden Wiederbeginnes der Feindſeligkeiten und einer in die ungewiſſe 
Zukunft hinausgeſchobenen Löſung zum beſten Theile übertriebener Na⸗ 
tur ſind. Nicht daß ich dem, was der „Independance“ aus Kopenha⸗ 
gen geſchrieben worden iſt, viel Gewicht beilegen will. Die Kopenhagener 
Korreſpondenz ſelbſt liegt zwar noch nicht vor, aber aus dem Auszuge, 


ſchten Modalitäte 
gegen das eng De 1 
des däniſchen Widerſtandes den Krieg von Neuem ausbrechen 
zu laſſen. So lange daher die Blolade nicht thatſächlich däniſcherſeils 
wieder verhängt iſt, darf man daran zweifeln, daß dieſer Akt offener 
Feindſeligkeit überhaupt wieder verhängt werden wird. 

Was die politiſche Löſung des Konfliktes ſelbſt anbetrifft, jo haben 
vorzüglich die vom Rheine her über eine angeblich veränderte Haltung 
Frankreichs verbreiteten Nachrichten dazu beigetragen, die Dinge in einem 
ungünſtigeren Lichte erſcheinen zu laſſen. Wie ich glaube, mit Unrecht. 
Es wird behauptet, Frankreich habe durchaus nicht vorgeſchlagen, die 
Grenze für die Trennung Schleswigs durch die Abſtimmung der Natio⸗ 
nalitäten beſtimmen zu laſſen, wolle vielmehr der Konferenz das Recht 
der Grenzbeſtimmung vindiciren und lediglich die Wahl des Souveräne 
der deutſchen Parcelle des ehemaligen Dänemarks anheimgeben. Das 
wird nun als eine Wendung der franzöſiſchen Politik behandelt, und ſcharf⸗ 
ſinnige Leute ſind ſofort mit der Erklärung bei der Hand, Louis Napo⸗ 
leon ſei zweifellos lälter gegen die deutſchen nationalen Intereſſen gewor⸗ 
den, ſeit ihm durch die Einigkeit zwiſchen dem Bunde und ſeinen Groß⸗ 
mächten die Moglichkeit genommen ſei, ſeine Sympathien für Schleswig⸗ 
Holſtein als politiſches Kapital im deutſchen Hader zu verwerthen. Man 
darf gegen all dies vor der Hand füglich die Frage einwerfen, ob denn die 
Konferenzverhandlungen überhaupt bereits bei dem Stadium angelangt 
waren, in dem das Nationalitätsprincip für die Beſtimmung der deutſch⸗ 
däniſchen Grenze zu Grunde gelegt werden lonnte. Soviel wir wiſſen, 
hat ſich in der letzten Konferenzſitzung die Differenz ausſchließlich in der 
urſprünglichſten Geſtalt gehalten, daß die deutſchen Vertreter ganz Schles⸗ 
wig als ihr abſtraktes Recht forderten und England das bis zur Schlei 
vergrößerte Holſtein zugeſtehen wollte. Wenn man aber unbedenklich be⸗ 
haupten kann, daß das Nationalitätsprincip und die Vollsabſtimmung 
kein für die ſpecielle Grenzregulirung ohne Weiteres anwendbares Mittel 
iſt, daß es vielmehr ſelbſtoerſtändlicher Weiſe nur für ein in allgemeinen 
Umriſſen ſchon abgegrenztes Territorium Brauchbarkeit beſitzt, fo iſt es 
auch klar, wie dann erſt Frankreichs Haltung jenem Princip gegenüber 
in Frage kommen kann, wenn die gemiſchten Diſtrikte Schleswigs durch 
die Konferenz ermittelt und beſtimmt ſind, deren Nationalität zweifelhaft 
und deren Grenzen ihre Verbindung mit Deutſchland wie mit Dänemark 
geographiſch gleich ausführbar macht. Man gebe auf Seiten der deut⸗ 
ſchen Politik erſt das Legitimitätsprincip auf, verſtehe ſich dazu, für das 
Recht Schleswigs, ſich ſeinen Staatsverband ſelbſt zu wählen, einzuſte⸗ 
hen: dann erſt wird es an der Zeit fein, ſich über eine etwaige Inkonſe⸗ 
quenz Louis Napoleons zu beklagen. 

K Berlin, 3. Juni. [Die Aenderungen in dem Aus- 
rüſtungsſtande der Armee; Kriegs- und Friedensaus- 
ſichten.] Die Aenderungen in unſerer Armeeausrüſtung werden ſich 
nach den zuverläſſigſten Mittheilungen vorläufig auf den Wegfall der 
Epauletten bei den Offizier⸗Uniformen und deren Erſatz wahrſcheinlich 
durch einige kleine, den Grad der Betreffenden anzeigende kleine Sterne 
am Kragen des Waffenrocks, wie für die Mannſchaft auf eine neue Kopf⸗ 
bedeckung und eine andere Fußbekleidung beſchränken. Für letzte beiden 
Ausrüſtungsgegenſtände iſt Ausficht vorhanden, daß in Betreff derſelben 
dem Erfindungsgeiſte unſerer Induſtriellen durch eine Aufforderung an 


n, 


u N 
um d 


: dieſe freier Spielraum gewährt werde. — Bei der Unverſchämtheit und 
Die Prüfung der Erbrechte des Auguſtenburgers hat ſich in jedem 
Falle auf Lauenburg mitzubeziehen, und inſofern dieſelben ausreichend 


dem ſtarren Trotz, welchen die Dänen trotz der empfangenen Schläge 
mit jedem Tage kecker entfalten, beginnt man hier zu bedauern, nach der 


Erſtürmung der Düppelwerke nicht gleich durch einen Uebergang nach 
Alſen die dänischen Widerſtandsgelüſte ein⸗ für allemal völlig gebrochen 
zu haben. In der That kann dieſe Verſäumniß wohl auch nur aus den 
geheimen Einflüſſen gedeutet werden, welche ja fortgejegt im Verlauf des 
ganzen letzten Feldzuges eine ſo auffällige Rolle geſpielt haben. Eine 
thatſächliche Wiederaufnahme der Jeindſeligkeiten wird deshalb freilich 
nicht befürchtet, dazu hält man einmal die Macht der Dänen doch zu 
gründlich niedergeſchlagen und glaubt auch für eine etwaige Fortſetzung 
des Krieges durch dis bereits getroffenen Einrichtungen die Beſitznahme 
von Alſen und Fünen zu ſicher in der Hand zu halten, um dem Gegner 
nochmals zu irgend einem nachhaltigen Unternehmen Luft zu gewähren; 
allein es erweckt bei einer ſolchen Lage der Dinge natürlich eine um ſo un⸗ 
angenehmere Empfindung, den Beſiegten ſich ganz als den Sieger ge⸗ 
berden zu ſehen und ſeine albernen Radomontaden anzuhören. Im 
Grunde hat man freilich der Selbſtüberhebung dieſer ohnehin ſo eitlen 
Dänen ſeiner Zeit zuviel Vorſchub geleiſtet, als daß man ſich mit Fug 
und Recht über das jetzt eingetretene Reſultat wundern dürfte. Welch 
Aufſehen hat man unter Anderm nicht von der Vertheidigung der Schanze 
Nr. 2 durch den Lieutenant Anker gemacht und wie gefiel man ſich darin, 
bloß um damit die Oppoſition wider die ſchleswig⸗holſteiniſche Bewegung 
an den Tag zu legen, die Dänen mit einer gelegentlich völlig ans Ueber⸗ 
ſchwengliche ſtreifenden Courtoiſie zu behandeln. Jetzt erntet man einfach 
die Frucht hiervon. Dies und das unglückliche Seegefecht bei Helgoland 
hat dem ſüßen Pöbel von Kopenhagen den Kamm in dem Maaße wieder 
ſchwellen laſſen, daß man immerhin doch vielleicht noch einmal an die 
Entſcheidung der Waffen wird appelliren müſſen. Glücklicherweiſe iſt 
wenigſtens Nichts verſäumt worden, hierzu Alles vorzubereiten. 56 preu⸗ 
ßiſche Bataillone und das öſtreichiſche Korps, oder mindeſtens 75⸗ bis 
80,000 Mann ſtehen auf den erſten Wink bereit, die Operationen gegen 
den nicht über die Hälfte dieſer Kräfte verfügenden Feind wieder anzu⸗ 
treten. Außerdem würden wahrſcheinlich bei einer Erneuerung des Krieges 
diesmal aber auch Truppen der deutſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten, und 
zwar zunächſt die noch in Holſtein ſtehende eine ſächſiſche und eine han⸗ 


növerſche Brigade an demſelben Theil nehmen. Von dem gegenwärtigen 
Oberbefehlshaber der verbündeten Armee, dem Sieger von Düppel, dürften 


überdies die Dänen führwahr wenig Schonung zu gewärtigen haben. 


Auch das frühere Schönthun mit dieſen Seitens der öſtreichiſchen und 


preußiſchen Offiziere möchte nach den Erfahrungen, welche dieſelben neuer⸗ 


dings in Jütland gemacht haben, diesmal ſicher auf fich warten laſſen. 
Seitens der Regierung werden momentan alle Anſtrengungen auf unſere 
Seemacht concentrirt, um für den vorangedeuteten Fall dem Gegner auch 
auf dem Elemente, wo er ſich vorläufig noch als Meiſter betrachtet, mit 
größerer Energie entgegentreten zu können. Der Beginn eines neuen 
Kampfes ſchon würde hierbei demſelben wahrſcheinlich eine unangenehme 
Ueberaſchung bereiten. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ jagt: Die heute aus Brüſſel und 
London veröffentlichten Telegramme über die Sitzung der Londoner 
Konferenz am 2. d. M. enthalten theils ganz unrichtige, theils völlig 
erdichtete Mittheilungen über die in derſelben geführten Verhandlungen 

und beſtätigen unſere ſchon neulich gemachten Bemerkungen über die Un⸗ 
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zu dieſem Zwecke folgendes Reiſeprogramm aufgeſtellt worden: Abfahrt 
nach Stettin mittelſt Extrazuges Vormittags 9 Uhr; Ankunft in Stet⸗ 
tin nach einer Fahrt von 3 Stunden Mittags 12 Uhr, Parade von 
42—1 Uhr. Dejeuner im Schloß von 1¼ —2 ½¼ Uhr. Abfahrt von 
Stettin 2 ½ Uhr bis zur Flotille im Haff; Beſichtigung derſelben; Be⸗ 
ſuch der Kanonenboote. Dauer der Fahrt vom Haff bis Swinemünde 
2½ Stunde. Diner auf der Grille. Ankunft in Swinemünde Abends 
7 Uhr; Wohnung im Eichmeyerſchen Hotel, Thee und Souper bei Sr. 
Majeſtät. — Am Montage Beſichtigung des Geſchwaders in Swine⸗ 
münde vor Anker und auf der Rhede. Dejeuner dinatoire bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät von 12— 1 Uhr Mittags. Eine halbe Stunde darauf Abfahrt von 
Swinemünde; Anlage in Stettin; Abfahrt von dort mittelſt Extrazuges 
Nachmittags 6 Uhr; Ankunft in Berlin Abends 9 Uhr. Zum Em⸗ 
pfange ſollen nur die Spitzen der Behörden ſich melden. Zum Gefolge 
gehören der Chef des Militärkabinets, Generaladjutant v. Manteuffel, 
der Hofmarſchall Graf Perponcher, die Flügeladjutanten Oberſtlieute⸗ 
nants v. Strubberg und Prinz zu Hohenlohe, der Leibarzt Dr. Lauer, 
der Geh. Hofrath Borck. 


Die ſchwarzen Wilden in Auſtralien. 
(Aus d. „Magas: f. d. Lit. des Ausl.“) 


Wer die wilden, ſchwarzen Eingeborenen Auſtraliens nur aus üb- 
lichen Beſchreibungen oder durch die Halblinge kennen gelernt hat, die 
ſich in und um den großen Städten Melbourne, Sidney u. ſ. w. ſtehlend, 
bettelnd und verkommen zwiſchen Civiliſation und Barbarei herumtreiben, 
urtheilt über ſie in dem guten Glauben, daß ſie zu den niedrigſten und 
häßlichſten Arten des menſchlichen Geſchlechts gehören. Eine genauere 
Kenntniß derjelben aber in ihrer echten, unverfälſchten Wildheit, der Art 
und Weiſe, wie ſie die rohe Natur, in der ſie leben, beherrſchen und über⸗ 
fiften, um ſich ihre Bedürfniſſe, Nahrung und Kleider, ſogar Putz und 
Schmuck und Luxus zu verſchaffen, Krieg und Jagd zu führen, ſich zu 
vertheidigen u. ſ. w., beweiſt ſehr ſtark das Gegentheil. Es ſind größ⸗ 
tentheils ſtarke, geſchickte, kräftige, elaſtiſche und ſehr pfiffige Leute in 
ihrer Art. 

8 Der Engländer Dr. Doyle hat ſie in ihren Wildniſſen beſucht, ſie 
beobachtet und mit ihnen geſprochen, gelebt, gejagt, gegeſſen und getrun⸗ 
fen. Und man muß geſtehen, daß fie aus feinen Schilderungen nach dem 
Leben geſchickter, klüger und pfiffiger hervorgehen, als mancher Doktor 
der Philoſophie bei uns in ſeiner Weiſe beſtehen würde. 

Sie find beſonders liſtige und geſchickte Jäger gegen Emu's, Kän⸗ 
guru's, Schlangen und gegen Bienen. Der auſtraliſche Emu iſt ein 
Vogel, wie ein Strauß, nur etwas kleiner, aber ſehr ſtark in den jchnel- 
len, langen Beinen und mit kräftigem Hals und Schnabel. Seine größte 
Stärke iſt das Laufen, denn die Füße find lang und kräftig, die Flügel 
ſehr kurz und gar nicht hinreichend zu irgend einem Fluge. Auch iſt der 
Emu ſehr menſchenſcheu und flieht ſchon, ſobald ein menſchliches Weſen 
weit in der Ferne nur wie ein ſchwarzes Pünktchen ſichtbar wird. Dage⸗ 
gen haben ſie wenig Furcht vor Menſchen zu Pferde oder vor ihres Glei⸗ 
chen. Dies wiſſen die ſchwarzen Auſtralier recht gut und machen ſich das 
praktiſch zu Nutze, um ſich des ſchnellfüßigen Rieſenvogels zu bemächti⸗ 
gen. Sie reiten ihm langſam nahe. Wenn der Vogel dann Gefahr 


merkt, flieht er ſchneller, wie das beſte Pferd oder der geſchwindeſte Küän⸗ b n 
guruh⸗Hund. Aber er hält es bloß etwa eine halbe deutſche Meile weit wenn ſie ſich in äußerſter Gefahr mit dem Rücken gegen einen Baum Innern noch Raum und Jagdrevier genug, 
aus, dann wird er matter und langſamer, und wenn er jetzt nicht in lehnen und Hund oder Reiter ihnen zu nahe kommen, ſuchen fie mit den der Platz haben. Freilich rückt ihnen die engliſche Civiliſation von 


— 


Se. Mai. der König gedenft am Sonntan Morgens zur Be. 
ſichtigung der Flotte nach Stettin und Swinemünde abzureiſen, und iſt 


2 


— Der Lotterie, welche hier zum Beſten der Hinterbliebenen 
der in Schleswig⸗Holſtein gefallenen preußiſchen Krieger veranſtalt wird, 
iſt in dieſen Tagen von Sr. Maj. dem Könige ein glänzendes Geſchenl 
gemacht worden. Daſſelbe beſteht in überaus kunſtvoll gearbeiteten und 
werthvollen Vaſen, Thee⸗Servicen und ähnlichen Gegenſtänden, welche 
Se. Maj. zu dieſem Zwecke perſönlich in der königl. Porzellanmanufak⸗ 
tur ausgewählt und gekauft hat. Sämmtliche Gegenſtände, welche einen 
Werth von 2000 Thlr. haben, ſind in zwei Sälen des erwähnten In⸗ 
ſtituts aufgeſtellt. 15 

— Für die Frauen, die ſich in den Freiheitskriegen durch ihre pa⸗ 
triotiſche Thätigkeit hervorgethan, wurde bekanntlich als Anerkennung 
der Louiſen⸗Orden geſtiftet. Im Jahre 1850 fand die Krone Ver⸗ 
anlaſſung, von dieſem Orden eine entſprechende Anwendung zur Beloh⸗ 


nung der Verdienſte bei den Feldzügen in Schleswig und Baden zu ma⸗ 


chen. In Folge neuerer Anordnungen wird, wie die „N. A. Z.“ hört, 
auch jetzt wieder eine Verleihung dieſes Ordens an eine Anzahl Frauen 
erfolgen, die ſich durch ihre hingebende Thätigkeit für die nationale Sache 
und ihre Theilnahme für die Verwundeten während des jüngſten Feldzu⸗ 
ges rühmlich hervorgethan haben. 

— In Folge des aufgetauchten Gerüchts über eine angeblich dem 
Miniſter⸗Präſidenten in Belgard widerfahrene Beleidigung erſchien be⸗ 
kanntlich eine auf dieſen Vorfall bezügliche Photographie mit einem dazu 


gehörigen Verſe, in welcher die Staatsanwaltſchaft eine Beleidigung des 


Miniſter⸗Präſidenten mit Bezug auf ſeinen Beruf fand. Es wurden 
deshalb die Urheber bez. Verbreiter der Photographie unter Anklage ge⸗ 


ſtellt und in Folge deſſen der Buchhändler Linde, Photograph Bergemann 


und der Buchbindermeiſter Erhardt zu je 3 Wochen, der Handelsmann 
Philipp Erhardt und der Photograph Säuberlich zu je 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Die Angeklagten appellirten und ließen ſich durch 
den Rechtsanwalt Holthoff vertreten; das Kammergericht hat jedoch das 
erſte Erkenntniß lediglich beſtätigt. 

C. S. — Einer der gefangenen däniſchen Offiziere, welcher 
in ſeiner Eigenſchaft als Rerſerveoffizier zu den Fahnen eingezogen wor⸗ 
den war, iſt auf ſein Geſuch und gegen Verpfändung des Ehrenworts, 
in dieſem Kriege nicht mehr gegen die deutſchen Truppen zu kämpfen, im 
Wege der Gnade in ſeine Heimath entlaſſen worden, wo er an einer 
öffentlichen Schule angeſtellt iſt. 

C. S. — Dem hieſigen Bankier Mendelsſohn, welcher mit Ko⸗ 
penhagen in Verbindung ſteht, iſt Seitens der ſchleſiſchen Feſtungskom⸗ 
mandanturen ein Verzeichniß aller derjenigen Gefangenen, welche Oeſtreich 
überliefert worden ſind, zur Uebermittlung an die däniſche Regierung zu⸗ 
gegangen. — Allen däniſchen Gefangenen werden durch Vermit⸗ 


telung des däniſchen Generalkonſuls Lork in Leipzig fehlende Bekleidungs⸗ 


gegenſtände aus Dänemark überſandt. 
8. — In militäriſchen Kreiſen verlautet, daß in der nächſten 
Zeit eine aus 
miſſion hier zuſammentreten wird, um zu berathen, welche Verände⸗ 
rungen in der Befeſtigungskunſt mit Rückſicht auf die neuer⸗ 
dings gemachten Wahrnehmungen bei den Erfolgen mit den gezogenen 
Geſchützen rathſam erſcheinen. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft in Magdeburg haben dem 


er. ee ee bie lee Arn, K 
— Ueber die Stellung Kurheſſens zur Zollvereins— 


frage ſchreibt die amtliche „Kaſſeler Ztg.“: Die kurheſſiſche Regierung Rationen, 


ſtelle ſich vor Allem die Aufgabe, den Zollverein zu erhalten und warte 
deshalb die in Wien begonnenen Unterhandlungen ab. 

Danzig, 1. Juni. Aufſehen macht eine cause célèbre, welche 
in den am 6. Juni zu Königsberg beginnenden Aſſiſen zum Austrag 
kommen wird: der Prozeß gegen den dortigen Kreisgerichts⸗Regiſtrator 
J. Holtorff. Derſelbe iſt angeklagt, erſtens: Wechſelfälſchung auf 
Höhe von 30,000 Thlru. vorgenommen, zweitens: ſeine Stellung bei 
der Kriminal⸗Abtheilung des Gerichts dazu mißbraucht zu haben, Akten 
über Perſonen, welche Gefängnißſtrafen zu verbüßen hatten, bei Seite 
geſchafft und die erkannten Gefängnißſtrafen dem Gerichte, ohne daß 
ſolches der Fall geweſen wäre, als abgebüßt angezeigt zu haben; und 
zwar iſt er angeſchuldigt, für ſolche wiſſentlich falſche Anzeigen, reſp. 
Aktenvernichtung, Geſchenke in baarem Gelde gefordert und angenommen 
zu haben. (Die Tape ſoll, je nach der Länge der von Holtorff zu ver⸗ 
tuſchenden Strafen, reſp. 25, 50, 75 und 100 Thlr. betragen haben.) 
Man iſt in Königsberg, wo der Angeklagte zu den hervorragenden An⸗ 


Waldes Dickicht Schutz ſindet, kann er von Reitern und Hunden über⸗ 
holt werden, wenn fie die Jagd noch bis 1½ Meile weiter fortſetzen 
können. Aber auch im Augenblick des Sieges iſt die Jagd nicht ohne 
Gefahr. So furchtſam der Emu iſt, ergiebt er ſich doch endlich nicht 
ohne kräftige Gegenwehr. Sind ihm Reiter und Hunde auf den Hacken, 
kehrt er plotzlich Schnabel, Krallen und die kräftigen Keulenſchläge ſeiner 
Flügel gegen ſie und vertheidigt ſich manchmal noch Stunden lang, er 
allein gegen mehrere Reiter und Hunde. Letzte werden mit einem Schlage 
des Schnabels oder einer Kralle der Füße getödtet, wenn fie ihm zu nahe 
kommen. 

Die ſchwarzen Wilden ziehen deshalb auch gern die Jagd durch 
Beſchleichung vor; darin ſind ſie Meiſter. 

Irgend ein ſchwarzer Künſtler läßt ſich die ganze befiederte Haut 
eines Emu fo geſchickt um den Körper nähen, daß er ganz ausſieht, wie 
ein ſolcher Vogel. Mit einem hervorgeſtreckten Arm und mit dem Kopfe 
des Vogels in der Hand macht er genau deſſen Kopf- und Halsbewegun⸗ 
gen nach, pickt damit auf der Erde und nähert ſich ſo einer fernen Emu⸗ 
heerde, indem er oft ſtehen bleibt, mit den Füßen kratzt, wie eine Henne 
oder ein Emu, und überhaupt durch und durch jo vollſtändig den Vogel 
ſpielt, daß weder Menſchen in der Ferne noch die Emus's ſelbſt die Lift 
merken. So lommt er bis mitten unter die Emuheerde und macht meh⸗ 
reren den Garaus, ohne daß es die andern merken. Welcher civiliſirte 
Jäger könnte dieſe Kunſtſtücke nachmachen? Auch in Ueberliſtung der 
zwar furchtſamen, aber in Todesnoth furchtbaren und ſonſt nicht auf den 
Kopf gefallenen rieſigen Springratten, der auf Hinterfüßen und Schwanz 
mächtig hüpfenden Känguru's, find die Herren Ureinwohner Auſtraliens 
ſchlaue Diplomaten und Jäger. Man ſtellt ihnen beſonders des dicken, 
fetten Schwanzes wegen nach, der gekocht die delikateſte Suppe giebt. 
Schildtröten⸗ und Ochſenſchwanzſuppen ſollen armſelig dagegen ſein. 
Auch verſchmähen die Wilden keinen andern Theil des Känguru's, wenn 
ſie nichts Beſſeres haben, z. B. Schlangen. Die großen männlichen 
Eremplare dieſer Springratten, mehr als mannesgroß auf ihren Hinter⸗ 
füßen, machen Jägern und Hunden oft viel zu ſchaffen. In jedem Hin⸗ 
terfuße haben ſie eine Kralle, wie der Zahn einer eiſernen Harke, und 


betrug eine Ration ein Pfund Fleiſch oder 20 Loth geſalzenen oder ein 
Ingenieur- und Artillerieoffizieren zufammengejegte Kom⸗ oder 10 Loth Gerſtengrütze, 1 Loth Kaffee, 1 ¼ Loth Salz, ½ Flaſ 


g 


| 


hängern der konſervativen Partei, und überhaupt zu den befanntefis 
1 zählte, auf die desfallſige öffentliche Verhandlung jek 
geſpannt. 

Stettin, 3. Juni. Geſtern Nachmittag paſſirte ſchon dur Por 
jener Zug die wieder hergeſtellte Strecke der Eiſenbahnbrücke, ihm folgte 
bald der von Berlin hier angekommene Güterzug. Von heute abift die 
Brücke vollſtändig dem Verkehr zurückgegeben. (Oder⸗Z.) 


Schleswig⸗Holſtein. 

Hamburg, 3. Juni. Vorgeſtern kamen durch Altona zwei De⸗ 
putationen, welche beide den Weg nach Berlin einſchlugen. Die größere 
aus dem Amte Tondern, die kleinere von den frieſiſchen Inſeln. Wide 
wollen Namens ihrer Kommunen, die ſie zu vertreten berechtigt ſind in 
Berlin Proteſt gegen jede Theilung Schleswigs einlegen, und mit 
Hinweis auf die maritime Bedeutung ihrer Inſel⸗ und Uferſtrecken, 
welche ſolche Seeleute bringt, die mit den Erſten der Welt in die Schran⸗ 
ken treten können, auf ein ungetrenntes Schleswig⸗Holſtein im deutſchen 
Bunde bitten. Die nordfrieſiſchen Inſeln beſtehen aus Pellworm, wel⸗ 
ches weniger ſeebeſchäftigt iſt, Föhr, Sylt und Amrum, von denen die 
letztere ganz, Sylt zur Hälfte zu Jütland gerechnet wird, wo aber ſtets 
Schul⸗, Kirchen⸗ und Gerichtsſprache deutſch blieb. (H. N.) 

Kiel, 31. Mai. Die bei Möltenort im Bau begriffene Schanze 
iſt jetzt bis auf das Blockhaus fertig. Dieſelbe iſt für 16 Geſchütze, die 
noch nicht da find, eingerichtet, und iſt aljo ein jehr reſpektables Werk, 
Wie es heißt, ſoll dieſe Befeſtigung zunächſt mit vier 24⸗Pfündern armirt 
werden. Wenn das geſchehen iſt, wird es ſchon für feindliche Kriegs⸗ 
ſchiffe kaum möglich ſein, die ſchmale Stelle zwiſchen Möltenort und der 
Feſtung zu paſſiren, ohne die allergrößte Gefahr, vollkommen zuſam⸗ 
mengeſchoſſen zu werden. Wenn dann noch auf der Landſpitze von Laboe 
— dieſer Ort liegt noch etwas weiter ſeewürts an derſelben Hafenſeite 
— wie dies die Abſicht ſein ſoll, eine ähnliche Batterie angelegt wird, 
fo wird dann der Kieler Hafen vollſtändig ausreichend befeſtigt ſein. 


C. S. — Aus Flensburg ſchreibt man, daß während Eee 
der Londoner. Konferenz die dänischen Staatsdepeſchen von Sonderburg 
aus nach Gravenſtein gebracht und von da auf den preußischen Telegra⸗ 
phenlinien weiterbefördert werden. 

— Die Nachricht, daß der öſtreichiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant 
v. Gablentz Befehl erhalten habe, Vorbereitungen zum Rückmarſch zu 
treffen, iſt, obgleich ſie im „Moniteur“ ſteht, eine Erfindung. 

— Die Verpflegung der preußiſchen Truppen hat ſeit 
dem Eintritt der Waffenruhe am 12. d. eine weſentliche Veründerung 
erfahren. So lange Jütland dieſelben ohne Vergütung zu beköſtigen hatte, 


halbes Pfund geräucherten Speck, 7 ½ Loth Reis oder 20 Loth Erbſen 


Branntwein, 4 Loth Taback und 1 Pfund 26 Loth Brot; feit dem 12. 
d. aber ift die Ration auf „ Pfund friſches oder geſalzenes Ochſenfleiſch 
oder 10 Loth geräuchertes Ochſen⸗ oder Hammelfleiſch, oder „ Pfund 
Speck und 6 m. — oder 16 Loth Erbſen, oder 3 Pfund Kartoffeln 

worden. „S d Brot rü ingegen 
herabgefeßt 3 Salz und Brot unverändert, wohing 


x und Taback ganz en. Butter, Zucker und 2 
zum Kaffee ſtanden in beiden Fällen außerhalb des Reglements. 
war dies mit Bier der Fall. Ein Offizier erhielt bis zum 12. 2 bis 3 
ſo wie außerdem täglich eine Flaſche Wein und 8 Cigarren, 
ſeit dem 12. d. aber nur wie die Gemeinen. So läßt ſich die amtliche 
„Berl. Tid.“ aus Aarhuus ſchreiben. a 
8 In einem Briefe aus Hjörring vom 23. d. ſpricht der Spe⸗ 
cial⸗Korreſpondent des „Daily Telegraph“, welcher eine Reiſe durch den 
ſüdlichen, von den Preußen beſetzten Theil Jütlands t hat, über 
die Anſchuldigungen, welche in Dänemark gegen die preußiſchen Truppen 
und deren angebliche Vertragsbrüche erhoben werden. Wir entnehmen 
dieſem Schreiben einen kurzen Auszug: 

Ich babe durchaus keine Luft, das Benehmen der Preußen zu beſchöni⸗ 
gen. Es iſt meiner Anſicht nach ein ungeheuerliches Unrecht, daß fie über’ 
haupt in Jütland find; und die Bedingungen des Waffenſtillſtandes, ſofern 
fie Jütland betreffen, dünken mich grauſam und über das Maaß hinaus‘ 
gehend. Aber das mag man in England beſſer beurtheilen können; was! 
hierin zu thun habe, iſt nur, zu erforſchen, wie weit die Preußen die Beſtim⸗ 
mungen der abgeſchloſſenen Üebereinkunft verletzt haben. Die „Berling 
Tidende“ bringt in ihrer franzöſiſchen Wochenſchau rene 
der Klagen, welche Dänemark gegen das Verhalten der Preußen in Jütland 
zu führen habe, und in einem officiellen Blatte ericheinend, mag dieſe Zu’ 


Vordertatzen Roß oder Reiter oder Hund zu umarmen. Gelingt ihnen 
das, jo halten ſie ſie feſt, bis fie mit den Hintertatzenkrallen ihnen den Ba 
aufgeriſſen haben. Alte Hunde und erfahrne Jäger ſetzen ſich nicht leicht 
dieſer Gefahr aus, aber junge, übermüthige Thiere oder Menſchen kom 
men nicht ſelten darin um. Auch kommt es vor, daß ein Känguru den 
Hund packt, ans Waſſer ſchleppt und jo lange untergetaucht hält, bis er 
ertrunken iſt. Engländer und Deutſche in Auſtralien ſtellen Kängurn⸗ 
Jagden zu Pferde und oft nur zum Vergnügen an. Es giebt dort eine 
ganz vorzügliche Sorte von ſchnellen, ausdauernden und kühnen Jagd“ 
pferden und Reitern dazu, die wie darauf gegoſſen ſitzen und das Pferd 
ohne Steigbügel und Sporen bloß durch Druck der Knie regieren. 
fliegen fie wie die Götter über unabſehbare Wildniſſe dahin, hinter Emus? 
oder Känguru's her und ſtechen letztere, wenn fie von Hunden endli 
umringt ſind und an ihrem Baume ſtehen, mit großer Geſchickli 
nieder, was für beſſer gilt, als das Todtſchießen. 

Die kleinen Arten werden von Jägern und Hunden gemeinſchaſtlich 
vom Leben zum Tode befördert. Erſtere gebrauchen ihre Peitſchenſtöche 
oder kleinen Keulen, die, auf die Köpfe treffend, die gehetzten Thiere ba 
zu Boden bringen, wo ſie von Hunden vollends zerriſſen werden. 

Fabelhaft klingt es, daß die auſtraliſchen Wilden auch auf die Honig 
und Bienenjagd gehen. Aber es iſt eben fo richtig und wahr, wie ihne 
Leidenschaft für die Schlangenjagd. Ueberhaupt haben dieſe herumziehel 
den ſchwarzen Bewohner weiter nichts zu thun, als ſich Nahrung zu be. 
ſorgen. Wohnen und Miethebezahlen, und Sorgen für Kleider und 
Schuhe, Steuern und Abgaben ſind ihnen unbekannt. Sie ziehen in 
Stämmen und Herden, je unter einem Häuptling, umher, gehen auf 
die Jagd und verfammeln jic Abends wieder in einem Lager, wo 
ihre gemeinſchaftliche Beute auf Kommando des Häuptlings verzeh ' 
ren, um dann auszuſchlafen und den folgenden Morgen daſſelbe 
ſchäft wieder anzufangen. Gefällt es ihnen in einer Gegend nicht meht 
oder fehlt's an Wild und Beute, ſo brechen ſie mit Kind und Kehe 
und all ihrer Habe auf und ziehen weiter. Dann giebts wohl all 
mal einen Krieg mit einem anderen Stamme, der in einer fetten Geg 
allein jagen will; aber im Ganzen iſt in dem ungeheuer ausgedehnte 
jo daß fie alle neben einalt 


x 


ſammenſtellung leicht als authentiſch angefehen werden. Die Beſchwerden 
find folgende: „Ungeachtet der Beſtimmung, daß die innere Verwaltung des 
Landes nicht beeinträchtigt werden ſolle, hat man nur u zwei oder drei Häfen 
freien Zugang geſtattet; die Telegraphen find zum Theil zerftört worden; 
den Bewohnern von Jütland wird nicht erlaubt, ihre nationgle Fahne aus⸗ 
inbüngen. Zweitens find ſeit dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes Kontri⸗ 
utionen erhoben und Zahlung für gelieferte Waaren iſt nicht in Baar ge⸗ 
leiſtet worden. Und letztlich haben die Preußen neue Poſitionen okkupirt.“ — 
Was dieſe Punkte betrifft, ſo weiß ich aus perſönlicher Erfahrung, daß in 
vier Häfen — Aarhuus, Randers, Hobroe und Aalborg — daͤniſche Fabr⸗ 
zeuge ungebindert ein⸗ und ausliefen. Ich füge hinzu, daß ich allein das 
Land durchreiſt habe, bald mit der gewöhnlichen, bald mit Extrapoſt, ohne 
jemals mit einer einzigen Frgge beläſtigt zu werden; in einem Gaſthofe nur 
bat mich der Wirtb, meinen Namen einzuſchreiben. Offen geſagt, ich hätte 
in England J nicht ungehinderter und freier reiſen können. Wohin ich 
auch kam auf meinem Wege, etwa 200 Meilen Landſtraße, die Telegraphen⸗ 
drähte waren überall in beſter Ordnung. Den Dannebrog auszubängen, 
haben die preußiſchen Kommandanten in den Städten freilich verboten, aus 
dem Grunde, weil es während der Anweſenheit fremdländiſcher Truppen 
leicht zu Streitigkeiten zwiſchen den Soldaten und den Bürgern Anlaß geben 
könnte. In allen Häfen aber flaggte der Dannebrog von den Maſten der 
den Quai entlang liegenden Fahrzeuge. Die Preußen halten ſich für bererh⸗ 
tigt, die vor dem Abſchluſſe der Waffenruhe ausgeſchriebenen Kontributionen 
einzutreiben. Daß dieſe Auslegung der Bedingungen eine nichts weniger als 
liberale iſt, liegt auf der Hand; nicht fo . aber iſt es, daß fie nicht dem 
Wortlaute gemäß ſich vertheidigen ließe. Die Preußen haben aber jetzt ange⸗ 
angen, überall in klingender Münze zu bezablen, und ihre Entſchuldigung, 
daß ſie es früher nicht gethan haben, beſtebt in dem anfänglichen Mangel an 
angemeſſenen Inſtruktionen ſowobl, wie an ſofort disponiblen Fonds. Ob 
die Preußen wirklich neue Bofitionen okkupirt haben, iſt mir nicht gelungen, 
in Erfahrung zu bringen. Ich fühle es als meine Pflicht, ben daß 
in allen Häuſern, die ich beſucht habe, das Benehmen der preußiſchen Sol⸗ 
daten im höchſten Grade anſtändig und ordentlich war, und daß jeder Jüt⸗ 
länder, mit dem ich mich unterhalten babe, wie bitter auch ſein Haß gegen die 
feindlichen Eindringlinge, doch über das perſönliche Verhalten der Soldaten 
nicht die leiſeſte Klage vorbrachte. In Summa, wenn ich nach meiner eigenen 
Anſicht gefragt würde, jo würde ich erwidern, daß die Dänen — gbgeſehen 
von der Thatiacıe der Okkupation — keinen rechten Grund zu Beſchwerden 
baben. Ich habe in meinem Leben franzöſiſche, öſtreichiſche, ruſſiſche und 
amerikaniſche Armeen im Beſitz fremder Städte geſehen, und ich behaupte 
mit Zuverſicht, daß, dagegen verglichen, die jütiſchen Städte ſich wahrer Frei⸗ 
heit erfreuen. Die wirkliche Klage iſt die, daß der Fremde im Lande ſchaltet, 
und dieſes Uebel theilen die Jütländer mit den Polen und Veuetiern. In 
den untergeordneteren Umſtänden aber kann von der Zuläſſigkeit eines ſol⸗ 
chen Vergleſches gar keine Rede mehr ſein. 
Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“, deſſen letzter 
Brief aus Nord⸗Jütland datirt iſt, ſtellt Betrachtungen über die jetzige 
Stärke der dänischen Armee an. Er jagt u. A.: .. . Ich hörte in Ko⸗ 
penhagen, die Armee fer auf Alſen; auf Alſen, fie ſei auf Fünen; auf 
Funen hieß es, ſie ſei in Jütland; und Jütland habe ich hin und her 
durchſtrichen, ohne ſie zu finden. — Durch Vergleichung mehrerer An⸗ 
gaben wird es mir klar, daß in Jütland, d. h. alſo nördlich vom Limfjord, 
höchſtens 10,000 Mann ſtehen, in Fünen etwa 8000, in Alſen viel⸗ 
leicht nicht 4000, in Kopenhagen, Seeland und über die anderen Inſeln 
zerſtreut etwa 10,000. — Nirgendwo iſt der Unterſchied zwiſchen der Ar⸗ 
mee auf dem Papiere und der Armee auf dem Felde größer als in Dä⸗ 
nemark. Es iſt meine Ueberzeugung, daß die Regierung, wenn es mor⸗ 
gen wieder losgehen ſollte, nicht 20,000 Mann nach einem beſtimmten 
Puntte hinzuwerfen vermöchte. Es wäre ein reiner Wahnſinn, wollte 
Dänemark alleinſtehend den Feldzug wieder aufnehmen. Und ſo ſcheint 
auch die Regierung nicht an eine baldige Erneuerung der Feindſeligkeiten 
8 denken. Man hat die Zeit der Ruhe durchaus nicht dazu benutzt, die 
Truppen beſſer einzuexerciren oder ein Uebungslager herzuſtellen. Im 
N a Jedem iſt ohne weiteres Urlaub gewährt worden; mehrere 
Regimenter ſind nach Kopenhagen zurückgegangen, andere aufgelöſt wor⸗ 
den, weil die Dienſtzeit abzelaufen war, — ohne daß man einen Verſuch 
gemacht hätte, ſie wieder anzuwerben. Das Hauptquartier iſt in den 
äußerſten Oſten Fünens verlegt worden, wie es ſcheint, als Uebergang 
zur ſchließlichen Verlegung nach Kopenhagen. Die Politik der Regie⸗ 
rung iſt leicht zu durchſchauen; ſie rechnet auf eine übertriebene Forde⸗ 
rung ſeitens Deutſchlands, welche die neutralen Mächte zum aktiven Auf⸗ 
kreten bewegen möchte; und fie will deshalb die Tauſchung aufrecht 
halten, als ſei ſie noch zum Kriege gerüftet. 


Kopenhagen, 1. Juni. General Vogel v. Falckenſtein hat den 
Juſtiz⸗Rath Müller aus Aarhuus, nachdem er 21 Stunden bei Waſſer 
und Brot gefangen geſeſſen, wieder freigegeben. 

Die „Berl. Tid.“ äußert ſich noch nicht über den von England ein⸗ 
gebrachten Vorſchlag einer Theilung Schleswigs. Dagegen findet „Fae⸗ 
drelandet“, das Organ des Miniſter⸗Präſidenten Monrad, dieſen Vor⸗ 
ſchlag weit weniger unannehmbar und verderblich, als die Perſonal⸗Union 
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der Herzogthümer mit Dänemark. Denn die Perſonal⸗Union habe außer 
manchen Nachtheilen für Dänemark auch den erheblichen, daß die Herzog⸗ 
thümer einen Thronwechſel benutzen werden, um ſich einen anderen Für⸗ 
ſten zu wählen, als den, welchen das eigentliche Königreich wählen würde. 
Perfonal-Union ift gleichbedeutend mit Verluſt Schleswigs und Aus⸗ 
rottung der dänischen Nationalität und gänzlicher Trennung beider Herzog⸗ 
thümer von Dänemark in kürzerer oder längerer Zeit. Dieſe Ordnung 
der Frage würde abſolut zu verwerfen ſein und ihr muß man den Krieg 
bis aufs Aeußerſte vorziehen. Und was werden wir dagegen groß durch 
die vorgeſchlagene Theilung verlieren? Die Einnahmen werden nicht 
mehr ſo reichlich fließen, die letzten zwölf Jahre haben uns aber auch 
überzeugt, daß wir mit den Holſteinern nicht in Frieden leben können, 
und wir haben geſehen, es war eine Illuſion, zu glauben, daß holſteiniſche 
Soldaten und Matroſen brauchbar waren. (1) Was Kiel anbetrifft, 
ſo iſt mit ſeinem Beſitz die deutſche Flotte auch noch nicht geſchaffen; die 
deutſche Flotte iſt eine Geldfrage, wenn die Deutſchen Geld haben, kön⸗ 
nen ſie ſie bauen und bei Jasmund oder Putbus iſt ſie uns ebenſo nah 
wie bei Kiel oder Neuſtadt. Sicherheit gegen zukünftige Eroberungsverſuche 
müſſen wir ſuchen entweder dadurch, daß Europa unſer Land für ein 
neutrales erklärt oder durch Anſchluß an andere kleinere Staaten. An⸗ 
ders urtheilen „Dagbladet“ und die „Flyvepoſt “. 


Großbritannien und Irland. 


London, I. Juni. Die amtliche „London Gazette“ veröffent⸗ 
licht folgende auf die daniſche Blokade ba Korreſpondenz: 

„Däniſche Geſandtſchaft, 23. Mal. Mylord! Ich bin beauftragt, 
die Regierung Ihrer britanniſchen Majeftät davon in Kenntniß zu ſetzen, daß 
die am 12. d. M. in Gemäßheit der Stipulationen der Waffenruhe aufgebo⸗ 
bene Blofade der Oſtſeebäfen Cammin, Swinemünde, Wolgaſt, Greifswald, 
Stralſund, Barth, Danzig und Pillau, ſo wie die der Häfen und Buchten der 
Herzogthümer Schleswig und Holſtein (fort am 12. Juni, dem Tage des 
Ablaufs der Waffenruhe, wieder in Kraft treten wird, wofern nicht die auf 
der Londoner Konferenz gepflogenen Unterbandlungen vorher zu irgend einem 
Präliminar⸗Uebereinkommen geführt haben. Meine Regierung hat geglaubt, 
es den Intereſſen der Handelswelt ſchuldig zu fein, daß fie frühzeitige An⸗ 
zeige von der Wiederaufnahme der Blokade mache, und ich bin außerdem be⸗ 
auftragt, mitzutheilen, daß kein neutrales Schiff, welches nach Erneuerung 
des Krieges verſuchen ſollte, in einen der blokirten Häfen einzulaufen, weg⸗ 


genommen wird, außer wenn die vorherige Nachricht von der Wiederherſtellung 


der Blokade auf dem gewöhnlichen Wege eingetroffen oder durch die Schiffe 
des Blokade⸗Geſchwaders ſelbſt mitgetheilt worden iſt. Ich habe ze. Torben 
Bille. An den ſehr ehrenwerthen Carl Nuſſell ꝛc. 

Auswärtiges Amt, 30. Mai. Herr Miniſter! Ich habe die Ehre, 
Ihnen den Empfang Ihrer Note vom 23. d. M. anzuzeigen, in welcher Sie 
die Abſicht der dänischen Regierung melden, die am 12. d. M. aufgehobene 
Blokade am 12. Juni wieder in Kraft treten zu laſſen, wofern nicht vorher 
die auf der Konferenz gepflogenen Unterhandlungen mindeſtens zu einer Prä⸗ 
1 t geführt haben. Ich habe ꝛc. Nuſſell. Herrn Tore 

en Bille zc. 

Dil Parlaments⸗ Verhandlungen vom 31. Mai.) Unter 
baus⸗Sitzung. Weguelin fragt den Unter⸗Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, ob die 8 1 in Bezug auf die lern der zur 
Republik Peru gehörigen Cbincha⸗Inſeln durch ein Ipanifches Geſchwader 
erhalten habe; ob es die Anſicht der Regierung Ihrer Majeſtät ſei, daß 
die ohne Anlaß und obne Kriegserklärung in Friedenszeiten erfolgte Okku⸗ 
pation des Gebietes einer befreundeten Nation und die gewaltſame Feſthal⸗ 
tung von Perſonen, welche dieſer Nation angehörten und die als Geißeln 
dienen ſollten, in Einklang mit dem unter cilviliſirten Nationen herrſchenden 
a und ben Chehnten 9 re — ob die Kone bereit 
ei, den von dem hen di iſchen Kommiſſar erho⸗ 
KR Anſpruch af dug Gh ber ſpeulden Non oa ben be ber 

gten Inſeln zu „revindiciren“, als ſtatthaft einzuräumen, und ſchließlich, 
ob die Regierung ihre guten Dienſte zur Erledigung der ge 
ten wolle. Layard bedauert, in Bezug auf die völkerrechtliche Seite der 
Angelegenbeit keine befriedigende Antwort auf die abſtrakten Fragen des In⸗ 
terpellanten ertheilen zu können. Nur fo viel könne er ſagen, daß die Re⸗ 
gierung am vorigen Samstag Depeſchen des engliſchen Geſandten in Peru 
erhalten habe, welche über die neulichen Vorgänge Bericht erſtatteten. Es 
gebe aus dieſem Berichte hervor, daß der ſpaniſche Geſandte oder vielmehr 
Kommſſar eine Forderung an die pexuaniſche . geſtellt habe, auf 
die nicht eingegangen worden ſei, und dann ohne weitere Anzeige unter Mit⸗ 
bülfe des ſpaniſchen Admirals von den Guano⸗Inſeln Beſitz ergriffen habe. 
Wie man jedoch höre, würden die abgeſchloſſenen Kontrakte in Kraft blei ⸗ 
ben, und man werde der ferneren Verladung von Guano an Bord britiſcher 
Schiffe kein Hinderniß in den Weg legen. Von Seiten der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung habe man keine Erklärung über die Gründe der Okkupation erhal⸗ 
ten, und er könne daher nicht angeben, welches Verhalten die britiſche Re ⸗ 
gierung in der Sache beobachten werde. Henneſſy fragt den Premier, ob 
gewiſſe, auf die Politik der Regierung in der polniſchen Angelegenheit bezug⸗ 
liche Depeſchen, die ihm zu Geſicht gekommen, echt ſeien, und verlieſt fol- 
5 755 Auszug aus einem dieſer Schriftſtücke, nämlich aus keiner vom 15. 
Auguſt 1855 datirten Depeſche des Grafen Walewski an den Grafen Per⸗ 
ſiguy: „Lord Cowley hat mir eine Depeſche ſeiner Regierung als Antwort 


Küfte her immer weiter ins Innere auf den Leib, wie den Indianern in 
merika, fo daß fie mit der Zeit an dieſer europäiſchen Bildung, die fie 
ht vertragen können, zu Grunde gehen werden. Hm den ungeheuren 
Valdern Auſtraliens, wo es oft wenig zu leben giebt für die Eingebornen, 
die nicht ſaen und ärndten, leben wilde Bienen in großer Menge. Euro⸗ 
päische Anſiedler wiſſen das auch, aber es gelingt ihnen ſelten, die Honig» 
reichen Verſtecke dieſer Wilden zu entdecken. Das verſtehen nur die ein⸗ 
geboren, ſchwarzen Menſchen, die nicht ſelten aus Mangel an Fleiſch uud 
Brod hauptſächlich von Honig leben. Weiße, die dieſe Süßigkeit auch 
leben, können ſie nur von Schwarzen bekommen. . 

Wenn man jo einem flinken, ſchwarzen, nakten Teufel eine gute 
Belohnung verſpricht, verſchwindet er im Walde und kehrt nach einigen 
Stunden mit einer guten Ernte wilder Honigwaben zurück. Civiliſirte 

Renſchen begriffen dies lange nicht, bis es Dr. Doyle gelang, ſich genau 
en zu laſſen, wie ſie's eigentlich machen. Er hatte am Ober⸗Darling⸗ 
Aluß den Häuptling Worrh⸗alläch kennen gelernt und fragte ihn aus 
er dieſe geheimnißvolle Geſchicklichteit. Dieſer ſagte: „Wir paſſen 
auf, wo die Bienen trinken, und laufen ihnen dann nach bis in ihr Haus.“ 
Das hörte fich wie ein ſchlechter Witz an und fand wenig Glauben. Da 
prach der Häuptling, ihm die Art ihrer Honiglagd ſelbſt zu zeigen, 
wenn er mittommen wolle. Dies nahm der engliſche Doktor gern an, 
und fo gingen ſie zuſammen fort ins Weite bis zu einem Teiche. Hier 
warf ſich der Häuptling nieder, ſchlürfte den Mund voll Waſſer und 
blieb mit dem Kopfe überm Waſſer ganz bewegungslos liegen, und zwar 
wohl wenigſtens eine Stunde lang, bis endlich eine Biene um ihn herum 
ummte und durch Veränderung ihres Summtones verrieth, daß fie 
lrinten wolle. Sie ſummte um ſeinen Kopf herum, hin und her, über 
ihm und von allen Seiten, aber der Schwarze blieb liegen wie todt, bis 
le Biene ſich thatſächlich auf das Waſſer niederließ, um zu trinken. 
etzt gab er ihr plötzlich mit einem lauten Puſten den ganzen Mund voll 
Waſſer über den Pelz, ſo daß die kleine Kreatur die Fähigkeit verlor, zu 
Eee, Und nun fing er fie geſchickt und vorſichtig bei den Flügeln und 
te ihr mit bereit gehaltenem, klebrigem Safte ein lockeres Fläuſchchen 

j er weißer Baumwolle an den Körper. Nun ließ er ſie los. Sie 

j litelte ſich trocken und flog jchwerfällig in einer beſtimmten Richtung 
* der Häuptling in vollem Karriere hinter ihr her. Der Doktor 


auf die Depeſche vorgeleſen, welche die Sellung des Königreichs Polen in 
Bezug auf die Vertrage, die ſeine legale Lage im Jahre 1815 beſtimmten, 
und in Bezug auf die eventuelle Baſis des zukünftigen Friedens betraf, und 
welche den Earl von Clarendon zu überreichen ich Sie beauftragte.“ Er 
wünſche nun zu erfahren, ob n dieſer Auszug Erwähnung 
thue, echt ſeien und ob die Regierung bereit ſei, fie dem Haute vorzulegen. 
Lord Palmerſton entgegnet, er ſei wahrhaftig nicht im Stande, die 
Verantwortlichkeit für die Echbelt der franzöſiſchen Depeſchen auf lich zu neb⸗ 
men. Henneſſy bemerkt, im Jahre 1861 hatten zwei Miniſter der Krone, 
darunter der Premier ſelbſt, erklärt, fo viel ſie wüßten, ſeien im Jahre 1855 
keine auf Polen bezüglichen Depeſchen zwiſchen der engliſchen und der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung gewechſelt worden. Nun zeige ſich aber, daß Lord Cowley 
in jenem Jahre der franzöſiſchen Regierung eine dieſen Gegenſtand betreffende, 
angeblich von Lord Clarendon berrührende Depeſche vorgeleſen habe, und er 
wünſche zu wiſſen, ob dieſe Depeſche und andere, denſelben Gegenſtand be⸗ 
treffende Schriftſtücke dem Haufe vorgelegt werden würden. Lord Palmer⸗ 
ſton ſagt, er könne die Frage nicht auf der Stelle beantworten; doch werde 
ex die Sache prüfen und ſehen, ob die 2 . der Papiere erfolgen könne. 
Cobden beantragt folgende Resolution „Die Politik, nicht mit Waffenge⸗ 
walt in die inneren Angelegenheiten fremder Länder zu interveniren, eine Po⸗ 
litik, welche in unſeren Beziehungen zu den Staaten Europas und Amerikas 
zu beobachten wir als unſeren Grundſat bekennen, iſt auch in unſerem Ver⸗ 
kebre mit dem Kaiſerreiche China zu beobachten.“ In Folge der China ge⸗ 
genüber beobachteten unſicheren Politik, bemerkt er, habe neuerdings der 
Naber Englands mit China abgenommen, und darauf könne man 
ch verlaſſen, daß die Konſumtion britiſcher Güter in China ſich nicht durch 
Krieg und blutige Gewaltthat werde ſteigern laſſen. Die engliſche Regierung 
babe den Verſuch gemacht, in politische Beziehungen zu der kaiſerlichen Re⸗ 


gierung zu treten, und England habe einen Geſandten in Peling; allein es 
gebe nur wenig centralifivte Gewalt in China, und das weiſeſte Verhalten 
würde das ſein, ſich ſo wenig wie möglich um die Politik des Kaiſerreichs zu 
kümmern. Layard ſtellt ee die Richtigkeit der Behauptung in Ab⸗ 
rede, daß der Handelsverkehr Englands mit China abgenommen babe, Der 
Handel babe vielmehr gerade in den letzten Jahren einen ungeheuren Auf⸗ 
ſchwung genommen. Es ſei unmöglich, behauptete er ſodann, wenn man 
nicht die britiſchen Intereſſen opfern wolle, die gegenwärtig von der britiſchen 
Regierung beobachtete Politik zu verlaſſen, die Politik nämlich, die den 
Engländern vertragsmäßig geſchloſſenen Häfen gegen die Taipings zu be⸗ 
ſchützen. Lord Noas, B. Cochrane, Liddell, White und Oberſt Sy⸗ 
kes ſprechen gegen die Regierung. Lord Palmerſton bemerkt, die Ge⸗ 
ſchichte des Verkehrs Englands mit China ſei die ganz natürliche Geſchichte 
der Beziehungen eines bochciviliſirten Volksſtammes zu einem weniger civili⸗ 
ſirten. Der engliſche Handelsverkehr mit China habe in der letzten Zeit zuge⸗ 
nommen, wenn auch ein lange anhaltender Bürgerkrieg ſeinen Aufſchwung 
mit Nothwendigkeit bedeutend hemme. Er ſeinestheils hege die Ueberzeu⸗ 
gung, daß, wenn England an ſeiner gegenwärtigen Politik feſthalte, der Han⸗ 
del mit China von Jahr zu Jahr wachſen werde. Brig ht meint, das Haus 
verdamme beinahe einſtimmig die von der Regierung in Bezug auf China 
beobachtete Politik, und es werde jetzt ziemlich allgemein eingeräumt, daß die⸗ 
ſelbe eine verfehlte ſei. Eins allerdings ſei der Regierung gelungen, das ganze 
chineſiſche Regierungsſyſtem zu zertrümmern, und Lord Palmerſton räume 
ſelbſt ein, daß Anarchie im Lande herrſche. Es jet durchaus nothwendig, daß 
die englüche Regierung ſich auch der geringften Einmiſchung in den Kampf 
der ftreitenden Parteien enthalte. Cobden zieht hierauf feinen Antrag 


zurück. 
Frankreich. 

Paris, 1. Juni. Der heutige „Abend⸗Moniteur“ kündigt an, 
daß der Fürſt Kuſa der Pforte ſeine Abſicht kund gethan, ſich nach Kon⸗ 
ſtantinopel zu begeben, um dem Sultan einen Beſuch abzuſtatten. Der 
Fürſt handelt hierin nach den Rathſchlägen, die ihm von Paris aus gege⸗ 
ben worden ſind. 

— Wie dem, Meſſager du Midi“ von hier 8 wird, hal der 
Kaiſer Befehl gegeben, eine Statue des Marſchalls Peliſſter anzufer- 
ügen, ne auf einem Der Bl de Beuimarb Schftope aufce 
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— Der „Temps“ bringt heute aus der Feder Seinguerlet's einen 
längeren Artikel über die deutſchen Volksbanken. Es heißt darin, 
das ungemeine Gedeihen dieſer Kredit-Inſtitution habe die Aufmerkſam⸗ 
keit der franzöſiſchen Regierung auf ſich gelenkt, welche ſich einigen deut⸗ 
ſchen Blättern zufolge, an Herrn Schulze⸗Delitzſch gewandt habe, um 
über die Grundlagen, auf welche die Banken beruhen, Auskunft zu erhal⸗ 
ten. „Aber“, fährt der „Temps“ fort, „die Volksbank, wie ſie in 
Dentſchland funktionirt, iſt eine weſentlich antigouvernementale Inſti⸗ 
tution. Sie handelt durch die individuelle Initiative, ſchöpft ihre Hülfs⸗ 
quellen im Princip der Solidarität, weiſt alle fremde Beihülfe zurück 
und verlangt vom Staate als einzige Begünſtigung, daß er ſich vollſtän⸗ 
dig enthalte, ſich in ihre Angelegenheiten einzumiſchen. Dieſer Wider⸗ 
willen, zur Hülfe Anderer ſeine Zuflucht zu nehmen, iſt gerechtfertigt; 
er begründet ſich auf die Enttäuſchungen der Vergangenheit. Alle Ver⸗ 
ſuche, die man ſeit 1848 gemacht hatte, Volks⸗Kredit⸗Inſtitutionen zu 
gründen, ſind entweder von Anfang an geſcheitert, oder haben eine kläg⸗ 
liche Exiſtenz geführt, die in keiner Weiſe den Bedürfniſſen entſprach, 


folgte ihm und erreichte ihn endlich unter einem großen Gummibaume. 
Bis hierher hatte er die Biene verfolgt. Hier war ſie oben in einer Höh⸗ 
lung verſchwunden. Jetzt kletterte er, mit einem Netze umgeben, hinauf, 
arbeitete ſich mit ſeinem Stein⸗Tomahawt (Beile) Zugang in das Loch 
und kletterte bald mit einer guten Menge voller Honigwaben herunter. 
Auch nicht ohne Genie iſt ihre Art, Schlangen zu fangen. Da 
dieſe in verborgenen Löchern und Baumhöhlungen ſtecken und man nicht 
wiſſen kann, welche von den vielen Höhlen bewohnt ſind oder nicht, wird 
an alle Ausgänge friſcher Lehm geſchmiert. Am folgenden Tage werden 
die Löcher unterſucht, und an dem Lehme ſieht man ſehr leicht, in welchen 
Schlangen aus⸗ oder eingekrochen find. Ueber die bewohnten wird nun 
Honig an einen Baum oben geſchmiert. Die Schlange, ſehr eifrig und 
feinnaſig für Honig, wittert die Delikateſſe bald, kommt vorſichtig here 
ausgekrochen und windet dann ihren klebrigen Körper am Baume auf⸗ 
wärts nach dem Honig. Der verſteckte ſchwarze Lauerer kommt jetzt mit 


ſeinem „Bobo“, einem ſehr langen, am Ende zweizinkigen Stabe, zum 


Vorſchein, aber verborgen hinter einer Opoſſum⸗Haut, die ihm als 
Schild dient. Er reizt die Schlange durch Stiche mit dem „Bobo“, die 
ſich nun, oft zehn bis zwölf Fuß lang, wüthend herabwindet, um den 
Feind anzugreifen. Der Jäger läßt ſich aber dadurch nicht einſchüchtern, 
ſondern fährt fort, das ſich windende Ungethüm zu reizen. Es hebt ſeinen 
Kopf mit herausgeſtreckter dreizackiger Zunge hoch empor und hackt nach 


ihm. Er aber fängt den Stoß blitzſchnell mit der Opoſſum⸗Haut auf 


und reizt und erzürnt ſie ſo lange, bis ſie matt iſt und ſich lang aus⸗ 
ſtreckt. Jetzt ſpießt er ſie mit der Gabel am Halſe feſt, jedoch ohne ſie 
zu verletzen. Die Schlange windet ſich im Nu um den langen Stock, 
und in demſelben Augenblicke ſtreift der ſchlaue Wilde ein langes Netz 
über ſie weg, zieht es zu und eilt nun im Triumphe mit der lebendigen 
Schlange ins Lager, wo fie zum gemeinſchaftlichen Mahle Abens abge⸗ 
ledert, gekocht oder gebraten und als höchſte Delikateſſe verzehrt wird. 
Schlangen ſind ihnen immer Leckerbiſſen, und die Ehre des Jägers er⸗ 
fordert es, daß er die Schlange lebendig ins Lager bringe. 

Oft verirren ſich die einzelnen Mitglieder eines Stammes den Tag 
über weit umher vom Lager und dürfen in der Regel auch nicht eher zu⸗ 
rückkehren, als bis der Häuptling ſie ruft. Wie macht er's aber, um 
weit hinein in die Wildniß ſeinen Befehl zu rufen? Er ſteigt auf eine 


Anhöhe und ſchreit ſein „Cuuuun—i“ meilenweit hinein in die Wildniß. 
Dieſes „Cuuuun —i“ klingt in der Nähe gar nicht jo jehr laut, aber es 
kann ringsum beinahe eine deutſche Meile weit gehört werden. Dieſe un⸗ 
geheure Schallweite wird durch eine eigenthümliche Mund⸗ und Tonbil⸗ 
dung erzeugt, die durch vorgehaltene Hände, wie durch das Schallloch 
einer Trompete, noch mehr verſtärkt wird. Es iſt eine Art Bauchredne⸗ 
rei. Der dunkele, langgezogene Ton „Cunuuu“ kommt aus der Tiefe 
des Halſes, ſtatt aus dem Munde und dringt ſo lang gezogen in weite 
Ferne. Sowie die zerſtreuten Angehörigen des Stammes dieſen Feier⸗ 
abendruf hören, kommen ſie von allen Seiten, von Höhen und aus Thä⸗ 
lern, aus Wäldern und Ebenen mit den Erträgen ihrer Tagesarbeiten 
herbei, geſchwind wie die Hunde, die oft mit ihnen laufen. Sieht man 
dann aus der Ferne dieſe Schwarzen am weißen oder grauen Felſen herab⸗ 
klettern, giebt das in dämmernder Abendbeleuchtung gar eigene, groß 
artige Landſchafts⸗ und Lebensbilder. 


Und wenn ſie dann um das hochlodernde Feuer verſammelt ſind 
mit Weibern und Kindern und ihre ſchwarzen, nackten Schatten ſich grell 
von dem Feuer abgränzen, wie fie ſich raſch und gewandt hin- und her⸗ 
bewegen, Schlangen abledern, zertheilen und röſten oder kochen, Lüftern 
über dem Känguruſchwanz⸗Suppentopfe len lachen und jauchzen 
und in ihrer vielſilbigen Sprache mit einander ſchnattern und ſchnabbern 
und dann endlich kauernd und liegend in allen möglichen wilden, maleri⸗ 
ſchen Positionen einhauen und ſchmatzen und ſchlingen und ihre großen, 
weißen Zähne fletſchen und mit dem runden Weiß ihrer Augen aus den 
ſchwarzen Geſichtern in der Wolluſt des Gutſchmeckens ſtrahlen, ſo kann 
man kaum etwas Wilderes und Eindrucksvolleres von menſchlichen Zu⸗ 
ſtänden zu Geſicht bekommen. Wenigſtens treffen die Schilderungen 
von Europäern, die mit dieſen Wilden in nähere Berührung lamen, 
darin überein, daß ſie an Kraft, Liſt, Geſchicklichleit, Gewandtheit des 
Körpers und des Geiſtes in ihrem Gebiete die meiſten Wilden anderer 
Länder bei Weitem übertreffen. 


| Die maleriſchſten Nachtſcenen in Auſtralien find theils echt wilder, 
| theils wilder und cwilifirter Art. Zu letzteren tragen die auſtraliſchen 
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Wolfshunde, die Dingo's, viel bei. Dieſer auſtraliſche Hund iſt ein 
Mittelding zwiſchen Schäferhund und Fuchs mit einem ſehr dicken Halſe 


welche zu befriedigen es galt, weil die Grundlage der Operationen nichts 
Anders eals die Wohlthätigkeit war. Nun aber iſt die Mildthätigkeit, ob 
fie gleich eine theologische Tugend iſt, nichtsdeſtoweniger ein ökonomi⸗ 
ſches Laſter. Eine jede ökonomiſche Inſtitution, welche ihr Leben der 
Gunſt einer dritten Perſon verdankt, entbehrt der wahren Lebensfähigkeit, 
gedeihen kann fie nur dann, wenn fie im ſich ſelbſt die Kräfte ſchöpft, die 
ihr zum Leben nöthig ſind. Sich deshalb an den Staat wenden zu wol⸗ 
len, iſt nichts Anderes, als auf das Recht des Almoſens anzutragen; 
denn der Staat iſt am Ende Jedermann und er kann nicht einer Klaſſe 
das geben, was er Andern genommen hat. Giebt es überdies etwas Ge⸗ 
fährlicheres, etwas mehr Demoraliſirendes für die Maſſe, als wenn man 
ihr eine Entnervungs⸗Doktrin predigt; als wenn man ihr ſagt, daß fie 
unfähig iſt, ſich durch ſich ſelbſt zu helfen, daß es außerhalb des Almoſens 
keine Rettung gebe? Iſt es nicht beſſer, wenn man ſie lehrt, die unge⸗ 
heuren Hülfsquellen kennen zu lernen, welche ſie beſitzt, wenn man ſie 
lehrt, ſie zu nutzen, und wenn man dergeſtalt ihre Achtung vor ſich ſelbſt, 
ihr Vertrauen auf ihre eigene Kraft ſtärkt und kräftigt?“ 

Die Dampf⸗Fregatten „Gomer“ und „Eldorado“, welche 
Truppen nach Algerien gebracht hatten, ſind geſtern nach Toulon mit 
der Nachricht zurückgekehrt, daß bei ihrem Abgange von Moſtaganem 
„man in der Provinz Oran Herr der Lage war“. Indeſſen haben laut 
„France“ beide Schiffe doch Ordre erhalten, für weitere Truppentrans⸗ 
porte ſeegelfertig zu bleiben. 

Belgien. 

Brüſſel, 1. Juni. Die geſtern im Hauſe der Abgeordneten 
begonnene und heute fortgeſetzte allgemeine politiſche Debatte gab ein 
deutliches Bild von den Gegenſätzen in unſerem Staatsleben. Die beiden 
großen politiſchen Parteien, die Liberalen und Klerikalen, halten ſich ſo 
ziemlich das Gleichgewicht. Erſtere ſind vielleicht mit einer oder zwei 
Stimmen in der Majorität. Die Klerilalen ſollen nun, wie verſichert 
wird, geſonnen ſein, dem Miniſterium das Budget zu verweigern, um 
eine Auflöſung der Kammer zu bewirken. Die gegenwärtige Debatte be⸗ 
trachtet man dazu als Vorſpiel. Uebrigens dauert dieſer unſichere konſti⸗ 
tutionelle Zuſtand hierſelbſt bekanntlich ſeit dem 14. Januar d. J. 

Brüſſel, 3. Juni, Vormittags. [Telegr.] Die „Indepen⸗ 
dance Belge“ enthält folgende Mittheilungen über die geſtrige Konfe⸗ 
renzſitzung. Die deutſchen Bevollmächtigten verlangten die Grenz⸗ 
linie dergeſtalt gezogen, daß Flensburg und Düppel bei Deutſchland bli⸗ 
ben. Die neutralen Mächte bezeichnen die Schlei als Grenzlinie. Dän⸗ 
mark wünſcht, daß die deutſchen und die neutralen Mächte ſich zuvörderſt 
untereinander verſtändigen möchten, ſchlägt eine Verlängerung der Waf⸗ 
fenruhe um 14 Tage vor und lehnt eine weitere Verlängerung ab für 
den Fall, daß nicht mittlerweile die Grundzüge des Friedens feſtgeſtellt 
ſeien. Die Bevollmächtigten nahmen ſämmtliche Erklärungen ad refe- 
rendum und vertagten ſich bis Montag. (S. oben Berlin.) 


r 

Bern, 31. Mai. Die Regierung von Baſelland hat am 
Sonnabend, am Vorabende der Volksabſtimmung, den Landrath ein⸗ 
N 1 — au ſich von Beni eben das geroni 2 vollſtändigen verfaſ⸗ 
ungsmäßigen Handlungsweiſe ausſte! en, und hat dann am 
ee N 
eingetroffenem Telegramme hat ſich als ihr dreſultar jür ble Meylerung 
kein abſolutes Mehr ergeben. Daſſelbe wäre 5267 Stimmen geweſen, 
ſie hat aber nur 4771 erreicht. Was ſie jetzt thun wird, verlautet noch 
nicht. Zu bemerken iſt noch, daß der Landrath am Sonnabend einen 
außerordentlichen Ausſchuß niedergeſetzt hat, der laut §. 49 der Verfaſ⸗ 
ſung „bei den zu befürchtenden gefahrvollen Ereigniſſen mit der Feſthal⸗ 
tung der Verfaſſung, der Freiheit und der Rechte des Volkes“ beauftragt 
iſt. In einigen ſchweizer Blättern wird bereits als die einzige Möglich⸗ 
keit, aus dem baſellandſchaftlichen Wirrſal herauszukommen, die Wieder⸗ 

vereinigung mit Baſelſtadt empfohlen. (Köln. Z.) 


a Italien. 

Turin, 1. Juni. Der „Zenzero“ giebt nähere Aufſchlüſſe über 
die Beſtechungsangelegenheit. Demſelben zufolge war es der 
Deputirte Herr Suſani, gegenwärtig Sekretär der Geſellſchaft der ſüd⸗ 
lichen Eiſenbahnen, welcher als Berichterſtatter des mit Prüfung der 
Baſtoggi'ſchen Vorſchläge beauftragten Komité's von Hrn. Baſtoggi eine 
Anweiſung auf nahe eine Million Franks empfing, welche er ſich dann 
von Herrn Weill⸗Weiß im Betrage von 600,000 Frs. baaren Geldes 
ſkontiren ließ. 

Rom. — Das „Giornale di Roma“ dementirt das Gerücht, daß 
die den annektirten Provinzen angehörigen Zuchthausſträflinge aus dem 


und einem entſchiedenen Wolfscharakter. Er bellt nicht, ſondern ſtößt 
nur manchmal ein melancholiſches Geheul aus. Wenn man dann ſeine 
großen runden, glühenden Augen durch die Nacht her flimmern und die 
unheimlichen Kregturen mit aufrecht ſtehenden Ohren und buſchigen 
Schweifen von Bergen und aus dunklen Thälern her heulen hört, wird 
Jedem unheimlich zu Muthe. Am ſchlimmſten haben's die zahlreichen 
Schafhirten, die ihre großen Heereen auch des Nachts in freier Wildniß 


zu bewachen und zu hüten, beſonders gegen die Dingo's zu ſchützen ver⸗ 


ſtehen müſſen. Die Dingo's umſchleichen oft heerdenweiſe die Schaf⸗ 


heerden und lauern auf Gelegenheit, plötzlich d'runter zu ſpringen, rechts 


und links eine Menge verdutzte Schafe mit mächtigem Schnappen zu 
beißen und endlich blos eins zum Schmauſen auszuwählen. Ein einzi⸗ 
ger Biß des Dingo's iſt in der Regel tödtlich, ſo tief und feſt ſchnappt 
er. Deshalb find dieſe zottelhaarigen, röthlichen Wolfshunde die größte 
Geißel der zahlreichen großen Schafzlichter. Sowie der Hirt mit ſeinen 
Wächtern während der Nacht einmal nachläſſig wird oder wohl gar ein⸗ 
nickt, ſind ſie mitten unter der Heerde und beißen links und rechts mit 
wüthender Geſchwindigkeit und Kraft. Außerdem verfolgen ſie aus 
ſicheren Verſtecken Schafheerden oft Tage lang und ſchnappen jedes weg, 
das ſich einmal verirrt oder müde hinter den anderen herhinkt. Und 
was ſie dadurch nicht ſchaden, ſuchen ſie durch ihr ſchauderhaftes Geheul 


von nächtlichen Bergen und Höhen her wieder gut zu machen, ſo daß 


man einen geſunden Schlaf haben muß, um von ihrer Muſik nicht ge⸗ 
ſtört zu werden. ! 
robberie“ in der Nähe feiern, mag man nur die Nachtruhe aufgeben und 
lieber aufſtehen und zuſehen. 


Sie feiern mehrere „Corrobberie's“, eine Art von religös-politiſchen 
Feſten, die entweder zu einem Kriege vorbereiten, oder umgekehrt als Frie⸗ 
densfeierlichteiten nach einem Kriege gelten. Eine beſondere Art iſt das 
wiederkehrende Feſt „Cabbawogocorrobbiere“, das große Feſt der Ge⸗ 
heimniſſe, wie's etwa überſetzt klingen würde. 
zwölfen Monat nach dem letzten Feſte in die Zeit der Mondabnahme und 
wird von mehreren Stämmen gemeinſam gefeiert. Tage lang vorher 


Und wenn dann noch Eingeborne zufällig ihr „Cor⸗ 


Es fällt allemal in den 
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Bagno von Civita⸗Vecchia entlaſſen worden ſeien, um Brigantenbanden 
zu bilden. Dieſe Zwangsarbeiter, 700 an der Zahl, befinden ſich noch 
immer in Civita⸗Vecchia in Haft. — Nach einem Telegramm der 
„Stampa“ hat der Papſt „aus Erkenntlichkeit für die vollſtändige Wie⸗ 
derherſtellung ſeiner Geſundheit“ dem Dr. Konſtantin Viale eine goldene 
Medaille und das Kreuz des Piusordens verliehen. 


. 

Madrid. — Die Regierung hat Nachrichten aus Peru erhal 
ten, denen zufolge die peruaniſche Regierung geneigt ſei, Spanien Ge⸗ 
nugthuung zu geben. Der Miniſterrath hatte ſich am 30. Mai 
zu Aranjuez verſammelt, um ſich mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 1. Juni. [Die Aenderungen in den In⸗ 
ſtruktionen zur Ausführung der Bauern⸗Ukaſe; Prof. 
Sulowiew als Nachfolger Miliutin's; ein neues Stem⸗ 
pelgeſetz.] Unter der Aenderung, welche die Inſtruktionen der mit der 
Ausführung der Bauern⸗Ukaſe beauftragten Kommiſſarien erfahren ha⸗ 
ben, iſt noch nachträglich zu erwähnen, daß nur hölzerne, nicht aber ge⸗ 
mauerte Baulichkeiten den Gutsbeſitzern zu Gunſten der Bauern abge⸗ 
nommen werden können. Daß General Trepow es war, welcher die 
Aenderungen in Petersburg bewirkt, wird von ſonſt gut unterrichteter 
Seite geleugnet, und dieſelben den von Berlin und Wien ausgegangenen 
Warnungen zugeſchrieben, von wo aus man in Petersburg auf die Ge⸗ 
fahren aufmerkſam gemacht worden ſein ſoll, die eine ſolche ultraradikale 
Abwickelung der Bauernfrage mit ſich führt. Nach dieſer Verſion ſoll 
die Berufung Trepow's nach Petersburg mit der Bauernſache gar nicht 
im Zuſammenhang geweſen ſein, vielmehr ſoll er ſich dort gegen die An⸗ 
klagen einiger älteren Generale zu verantworten gehabt haben, welche ihm 
ungebührliche Anmaßung vorwarfen. — An Stelle Miliutin's, der nicht 
mehr hierher zurückkommt, iſt ein Profeſſor der Staatsökonomie an der 
Moskauer Univerfität, Sulowiew, ernannt worden, der nächſtens hier 
eintrifft. Sulowiew gilt bei den Ruſſen für einen gediegenen Mann 
und war einer der wichtigſten Männer bei der Ausarbeitung der Geſetze 
zur Befreiung der Bauern in Rußland. — Vor Kurzem iſt ein neues 
Stempelgeſetz ausgegeben worden, das mit dem heutigen Tage ins Leben 
tritt. Fachmänner halten es für durchaus fehlerhaft. (Bresl. Z.) 


Arte. 

— Aus Konſtantinopel vom 25. Mai wird über Marſeille 
gemeldet: „Der engliſche Botſchafter hat in der Konferenz über die ru⸗ 
mäniſchen Angelegenheiten den Antrag geſtellt, daß eine gemiſchte Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt werde, welche die Kloſtergüter in der Moldau und Wa⸗ 
lachei ſo lange adminiſtriren ſolle, bis die Eigenthumsfrage entſchieden 
fer. Der Antrag iſt, nachdem der franzöſiſche Botſchafter ihm beige⸗ 
ſtimmt, von der Konferenz angenommen worden, die übrigens, wie der 
„Levant Herald“ ſagt, die neueſten Vorgänge in Bukareſt diplomatiſch 
als non avenues betrachtet und in alter Tagesordnung weiter berathen 
will. — Der dem Thronerben, Murad Efendi, auferlegte Hausarreſt 
(ſ. geſtern) hat feinen Grund in koloſſalen Geldverſchwendungen. Ge: 


0 ann die Pesfonen, bie dazu die Hand geboten > wird auch aufs Strengſte 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 27. Mai. Die Komödie des Plebiscit hat genau 
das Reſultat gehabt, welches Jedermann mit der größten Beſtimmtheit 
vorherſagen konnte. Das ſogenannte „suffrage universel“ hat ein 
beinahe einſtimmiges „Ja“ als Antwort gegeben, aber die Regierung 
hat Mühe gehabt, dies Reſultat zu erreichen; nicht etwa, weil ſie den 
Widerſtand der Bevölkerung, ſondern weil ſie die Theilnahmloſigkeit der⸗ 
ſelben zu überwinden hatte. In allen Städten und Marktflecken waren 
von den Kommiſſaren Demonſtrationen beſtellt worden. Wein und 
Muſik auf Koſten der Regierung ſollte die Menge an⸗ und aufregen. 
Beſtellte, begeiſterte Depeſchen wurden von einem Orte zum anderen ge⸗ 
ſendet. Alle Beamten ſuchten nach Kräften einzuwirken, ſogar die Geiſt⸗ 
lichkeit hatte Befehl, ihren Einfluß geltend zu machen und in Bulareſt 
ging man ſo weit, daß an dem Gitter der Kirche St. Demeter ein 
Transparent mit der Inſchrift angebracht wurde: „parintele varnav 
zige da“ (der Prieſter der Gemeinde ſagt „Ja“). Und dennoch waren 
alle dieſe Mittel nicht ausreichend. Die Bevölkerung auf dem Lande 
war nicht blos theilnahmlos, ſondern außerdem auch mißtrauiſch, ſo daß 
man außer den Mitteln der Verführung zu Gewaltmaßregelu ſchreiten 
mußte, und in einzelnen Gemeinden war es geradezu der Stock, welcher 
die Bevölkerung zur Abgabe der Stimmen in das Gemeindehaus trieb. 


Der gebildete Theil der Bevölkerung enthielt fich faſt überall gänzlich der 
Abſtimmung, mit Ausnahme derjenigen, welche in irgend einer Weiſe 
von der Regierung abhängig ſind, da man gar kein Geheimniß daraus 
machte, daß ihre Exiſtenz von der Abgabe ihrer Stimme abhängig ſei, 
und mehr als einmal konnte man den Ausſpruch hören: „Ich darf das 
Brot, welches mich und meine Familie ernährt, nicht um eines Wortes 
willen aufgeben.“ — Somit haben alſo der Fürſt Kuja und ſein Mini⸗ 
ſter Cogalnitſcheano durch die öffentliche Abſtimmung ein glänzendes und 
dennoch andererſeits wiederum ſehr wenig ſagendes Reſultat erzielt, denn 
obgleich die vom Fürſten an das Volk geſtellte Frage den Liſten zufolge 
faſt einſtimmig mit „Ja“ beantwortet iſt, jo läßt ſich dadurch doch weder 
das Ausland noch das Inland täuſchen, und die Regierung hat die ganze 
Wucht, ſich in den Augen der Welt lächerlich gemacht zu haben, zu tragen, 
ohne dafür ein Aequivalent zu erhalten, da ſie ſchwerlich wagen darf, das 
Reſultat ihres suffrage universel“ vor dem ernſthaften Tribunal der 
europäiſchen Mächte auch nur zur Sprache zu bringen. Louis Napoleon 
konnte nach dem 2. Dezember Europa in Schrecken ſetzen. Alexander 
Kuſa befindet ſich in großer Gefahr, ausgelacht zu werden. (N. Z.) 

— Fürſt Kuſa hat den Plan, die moldau⸗walachiſche Armee in 
einem Lager am Serelh zu koncentriren, gänzlich aufgegeben, und wird 
dagegen ein Theil der Armee während des Sommers, wie im vergan⸗ 
genen Jahre, ein Lager bei Cotrotſcheni, eine halbe Stunde von Bula⸗ 
reſt, beziehen. Der Grund zu dieſer Aenderung liegt einestheils wohl 
darin, daß Rußland erklärt hat, für den Fall, daß die Moldau⸗Walachen 
ein Lager am Sereth errichten, 15,000 Mann Ruſſen ein Lager am 
Pruth beziehen würden, und Fürſt Kuſa ſcheint zu fürchten, daß unter 
den gegebenen Verhältniſſen es für die Ruſſen eine allzugroße Verſuchung 
fein würde, den Pruth zu überſchreiten und in die Moldau einzurücken. 
Andererſeits zwingt der Staatsſtreich vom 2. Mai die Regierung, die 
Truppen in oder doch ganz in der Nähe der Hauptſtadt zu behalten, wenn⸗ 
gleich die Bojaren dem Gewaltſtreich des Fürſten bis jetzt nur morali⸗ 
ſchen Widerſtand entgegengeſetzt haben. (G. K.) 8 

— Aus Bukareſt vom 31. Mai wird telegraphirt, das defini⸗ 
tive Reſultat der Volksabſtimmung am 22. — 26. Mai ſei: 611,094 
Ja, und 1307 Nein; gar nicht mitgeſtimmt hätten 70,220 von der 
Geſammtheit der 682,621 wahlberechtigten rumäniſchen Staatsbürger; 
übrigens herrſche im ganzen Lande die vollkommenſte Ruhe. Am 2. Juni, 
dem Namensfeſte der Fürſtin, wird der Metropolit dieſes Reſultat dem 
Fürſten in feierlicher Ceremonie mittheilen. An den beiden erſten Tagen 
der Abſtimmung figurirten an den Straßenecken von Bulareſt zwei große 
Plakate, durch welche die Regierung die Anzeige machte, daß der Bojare 
Konſtantin Sutzo und Dr. Lamberti einerſeits und der Phauariot Balſch 
andererſeits als des Hochverraths ſchuldig verhaftet worden ſeien. 

Afrika. 

— Aus Malta, 30. Mai, wird telegraphirt: „In Tripolis 
iſt ein Pulvermagazin explodirt; 40 Menſchen find dabei ums Leben ger 
kommen. Das Telegraphen⸗Büreau ift beſchädigt, die Verbindung mi 
Alexandria indeſſen nicht unterbrochen“ ö 

— Ueber Southampton wird von Marokko gemeldet, daß der 
„Sultan den Forderungen Frankreichs nachgekommen iſt. Drei Offiziere 
waren in Tetuan angekommen und hatten 
an den Hof zu folgen. * | 

Amerika. 

Peru. — Nach Nachrichten aus Lima vom 28. April iſt im 
Lande von nichts Anderem die Rede, als von der gewaltſamen Beſitz⸗ 
nahme der Guano⸗Inſeln durch das ſpaniſche Geſchwader. Jeder 
der Einheimiſchen wie der Fremden iſt über den Gewaltſtreich des Ad⸗ 
mirals Pinzon aufgebracht. Franzoſen, Engländer und Nordamerikaner 
ſind übereingekommen, um die Interventionen ihrer reſp. Regierungen 


den Gouverneur erſucht, ihnen 


1 
1 


die Königin von Spanien einen Bericht über den Hergang eingeſandt, 
der von einer ſpeciellen Kommiſſion nach Europa überbracht wird, und 
worin ſie der Regierung von Peru vollkommene Gerechtigkeit widerfah⸗ 


welchem das Verfahren des ſpaniſchen Geſchwaders als dem Völkerrecht 
durchaus zuwiderlaufend hingeſtellt wird. Man glaubt nicht, daß die ſpa⸗ 
nische Regierung eine ſolche Aggreſſion billigen werde, und rechnet des“ 
halb auf ſeine ſtrenge Mißbilligung der bedauerlichen Vorgänge. ‘DIE 
Regierung muß ſich die größte Mühe geben, die Gereiztheit des Volls, 
welches ſich mit Gewalt wieder in Beſitz der Chinchas⸗Inſeln ſetzen 
möchte, zu beſchwichtigen. — Nach Waſhington war ein Kourier m 

wichtigen Depeſchen abgegangen. Zu Callao war Privatbriefen zufolge 
| (Fortſetzung in der Beilage.) 


ziehen die benachbarten Stämme nach einem beſtimmten Mittelpunkte, zu 
einem großen, künſtlichen, mit Aſche bedeckten Erdhaufen, der von einer 
Menge „Curawai's“ oder künſtlichen Waſſerlöchern umgeben iſt. Um 
dieſen Punkt vereinigen fie ſich, beladen mit Emu's, Känguru's, wilden 
Enten, wildem Honig, Opoſſums und mit großen Maſſen einer Art von 
Grasſaamenkörnern, aus denen ſie Brod zu backen verſtehen. 
den Abend des Feſtes kommen zunächſt die alten „Wammarugo's“ jedes 
Stammes, d. h. die Arznei⸗ und Religionsmänner auf dem großen 
Berge zuſammen, zünden ein Feuer an und machen die Nunde um daſ⸗ 
ſelbe herum, wobei ſie ihre Zauberſprüche und Beſchwörungsformeln ab⸗ 


ſingen und alte Talismane oder Zauberſchutzmittel, die ſie während des 


Jahres um den Hals trugen, ins Feuer werfen. Nach Beendigung die⸗ 
ſer Feierlichkeit ſteigen fie, Jeder mit einem brennenden Stück Holz, vom 
Berge herunter und ſtecken die Holzſtücke an den Grenzen des Lagers in 
die Erde, „um böſe Geiſter abzuhalten“. Aehnliche Mittel gegen Be⸗ 
hexung und Zauberei, wenn auch in anderer Form, haben ſich bis auf 
den heutigen Tag in manchen Dörfern Deutſchlands und anderen civili⸗ 
ſirten Ländern erhalten. 


Nachdem dies in der größten Stille geſchehen, machen die Menge 
Schwarzer beiderlei Geſchlechts ihre Toilette für die Corobberie⸗Feier, 


d. h. ſie beſchmieren ſich mit Kalk, rothem Eiſenroſt und Fett. Die 


weiblichen Gäſte kauern ſich dann in langen Reihen kreuzbeinig in Schnei⸗ 


dermanier gradlinig hin, in jeder Hand ein Stück Holz, genannt: Nulla⸗ 
Dann wird vor ihnen ein Feuer angemacht, und von einem 


Nulla. 
der Prieſter, Arzueimänner oder Zauberer unterhalten. Die Männer 
ſetzen ſich dann ebenfalls in Schneidermanier den Weibern gegenüber, 
während einer von den Wammarugo's auf dem Berge auf den Aufgang 
des Mondes wartet. Bis dahin iſt Alles mäuschenſtill, und der Anblick 


der doppelten Reihen ſchwarzer, ſcheußlich beſchmierter Teufel in flackern⸗ 


der Feuerbeleuchtung iſt ebenſo entſetzlich als komiſch. So wie der Wam⸗ 
marugo auf dem Berge die Ankunft des Mondes verkündet, geht's los. 
Die Weiber und Mädchen erheben ein monotones Geſchrei, ſchlagen mit 
ihren Nulla⸗Nulla's Takt dazu und die Männer ſpringen auf und tan⸗ 


— —— ́à—⁴1td— 


Gegen 


zen dazu. Die vom weiblichen Theile geſungenen Worte klingen über“ 
ſetzt etwa ſo: 

Das Känguru iſt geſchwind, 

Doch geſchwinder iſt — Ugoyullomann. 

Die Schlange iſt klug, 

Doch klüger iſt — Ugoyullomann u. ſ. w. 


ders: jede nennt den Namen ihres Mannes oder Geliebten durch den 
ganzen Geſang hindurch. 


Die Männer ſcheinen dieſe Lobeserhebungen ihrer Schönen durch 
unbändige Sprünge und gellendes Geſchrei verdienen zu wollen. Si 
brüllen, jauchzen, grählen, lachen und gebehrden ſich wie eine Hölle v 
betrunkener Teufel, werfen mit ihren Speeren, Bummerangs, ſonſtigel 
Waffen, Händen und Füßen um ſich, bis fie athemlos vor Erſchöpfung 
hinſtürzen. Dann geht's ans Braten und Backen und zum Verſchmau⸗ 
ſen der zum großen Picknik mitgebrachten eßbaren Schätze. Sind fit 
damit zu Ende und überladen, bleiben fie unter einander liegen und ſchla 
fen, mit dem Nachthimmel zugedeckt im Mondſcheine, bis die aufge 
Sonne auf die ſchwarzen, mit Fett, Kreide und Ocker verſchmierten Maß. 
ſen lebendigen Menſchenfleiſches brennt. Jetzt geht's wieder an die ER 
gesarbeit, vielleicht mit einem Gefühl, das wir nach einem recht fr 
Weihnachts⸗ oder Sylveſter⸗Abende haben mögen. ; 


wenn nicht mehr als uns Oſtern, Pfingſten oder Weihnachten. 

ſieht aus dieſen Mittheilungen Dr. Doyle's, der als Augenzeuge und aut 
eigener Forſchung berichtet, daß die wegen thieriſcher Beſtialität verf 1 
enen Urbewohner Auſtraliens in ihrer Weiſe und für ihre Bedürfniſ 
ungemein geſchickt find und ſogar etwas Neligiöjes haben. 5 


| | (Beilage) ) 


nachzuſuchen; die angeſehenſten, in Peru anſäſſigen Spanier haben an 


ren laſſen. Das diplomatiſche Korps hat einen Proteſt unterzeichnet, in 


Der Name Ugoyullomann klingt aus jedem weiblichen Munde an“ ö 


Das Kabbawagoccorrobbererie⸗Feſt ift ihnen vielleicht eben jo viel 


| 
| 


| 
| 


j 
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Eltern, 
* ſind verpflichtet, ibre Angehörigen 


128. Sonnabend, 


die Stimmung eine äußerft kriegeriſche; man wollte ſich, ehe man ſich 
der verabſcheuten Herrſchaft der Spanier fügte, bis auf den letzten Mann 
ſchlagen; thue es noth, jo würden ſelbſt die Frauen zu den Waffen grei⸗ 
fen. Der Dampfer „Criſto“ wurde zu einem Kriegsſchiff umgebaut. — 
Der ſpaniſche Admiral Pinzon erwartete die Panzerfregatte „Duque de 
Tetuan“ mit 90 Kanonen und die „Villa de Madrid“ als Verſtärkung 
ſeines Geſchwaders. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 4. Juni. Der bisherige kommandirende General des 
5. Armeekorps Graf v. Walderſee, welcher heule Poſen verläßt, ver⸗ 
abſchiedete ſich geſtern Abend von dem geſammten Offizierkorps der Gar⸗ 
niſon, das ſich um 8 Uhr vor dem Gebäude des Generalkommando's 
verſammelt hatte. Von ſämmtlichen hieſigen Militärkapellen wurde dem 
Scheidenden eine Abendmuſik gebracht. 

— Der Rittergutsbeſitzer Herr Mittelſtädt, welcher durch den 
Kammergerichtsrath Herrn Krüger vor einiger Zeit behufs Regulirung 
ſeiner perſönlichen Angelegenheiten nach ſeinem Gute Kunowo beurlaubt 
war, iſt heute früh in Begleitung zweier Gensdarmen wieder nach Ber⸗ 
lin in die Hausvoigtei zurückgebracht worden. N 

— Heute früh ging ein Transport von 37 politiſchen 
Gefangenen, welche auf dem hieſigen Kernwerk internirt waren, mit 
einem Eiſenbahnzuge nach Berlin ab. Die Gefangenen find durch Mi⸗ 
litär nach dem Bahnhofe eskortirt und nach Berlin begleitet worden, wo 
ſie in der Hausvogtei untergebracht werden ſollen, Ein zweiter Trans⸗ 
port ſoll noch im Laufe des heutigen Tages mittelſt Extrazuges ebenfalls 
dorthin abgehen. : . 3 

Poſen, 4. Juni. Dem in Zürich erſcheinenden „Weißen Ad⸗ 
ler“ wird aus Paris berichtet, daß der Fürſt Adam Sapieha in der 
Pfingſtwoche einen Ausflug gemacht und einer Verſammlung beigewohnt 
habe, von der in Bezug auf den Auſſtand wichtige Entſcheidungen getrof⸗ 
fen ſeien, die erſt ſpäter in die Oeffentlichkeit gelangen würden. Aus 
ſonſt gut unterrichteter Quelle erfährt die „Oſtſ. Ztg.“ über dieſe Ver⸗ 
ſammlung, daß dieſelbe am 17. v. Mts. in Leipzig ſtattfand und an den 
folgenden Tagen in Dresden fortgeſetzt wurde. Es betheiligten ſich daran 
Delegirte aus allen ehemals polnischen Landestheilen und aus der Emi⸗ 
gration. Den Gegenjtand der Berathungen bildete die Frage, was das 
National⸗Komité, welches die National⸗Regierung jetzt vertritt, unter 
den obwaltenden Verhältniſſen zu thun habe: ob es den Aufſtand mit 
Aufbietung aller Kräfte fortſetzen, oder eine günſtigere Zeit abwarten 
ſolle. Der vom franzöſiſchen Miniſter Drouin de Lhuys angerathene 
Erlaß einer öffentlichen Ertlärung, daß der Kampf für jetzt einzustellen 
und die Waffen niederzulegen ſeien, wurde einſtimmig abgelehnt. Die 
Verſammlung meinte, durch ſolche Erklärung ſich bloßzuſtellen, die Na⸗ 
tionalſache vor Europa zu kompromittiren und die Nationalpartei unheilbar 
zu ſpalten. Andererſeits erkannte man die Unmöglichkeit, den Aufſtand 
in Polen wieder anzufachen. Es wurde daher beſchloſſen, das Banden« 
weſen und die Agitation in Polen einſtweilen in der bisherigen Weiſe 
ſortzuſetzen, um der ruſſiſchen Regierung möglichſt viele Berlegenheiten 

bereiten, daueben aber im Stillen die umfaſſendſten Rüſtungen für 
Zeitpunkt zu treffen, wo die in den Donaufürjtenthümern, Ungarn 
und Italien vorbereiteten Schilderhebungen zum Ausbruch kommen wür⸗ 
den. — Viel von ſich reden machen in polniſchen Kreiſen großartige Un⸗ 


krerſchlelfe, welche ein Waffen⸗Agent der National-Regierung, Z. J. be⸗ 


gangen hatte. Die unterſchlagene Summe wird auf ca. 100,000 Thlr. 
2 Ju voriger Woche wurde in Dresden gegen den Schuldigen 
Kriegsgericht abgehalten, deſſen Ausſpruch noch nicht bekannt iſt. — 
bejtätigt ſich, daß die Chefs der Ariſtokratie in Folge der dem Fürs 
ſten Wladislaw Czartoryski vom Kaiſer Napoleon ſehr beſtimmt abgege⸗ 
bene Erklärung, daß er ungeachtet feiner Sympathien und guten Abſich⸗ 
ten für die Polen ihnen jetzt nicht helfen könne, aus dem leitenden Pari⸗ 
er Central⸗Komité ausgeſchieden ſind. Dadurch haben fie aber keines⸗ 
wegs auf ihre diplomatiſchen Operationen zu Gunſten der polniſchen 
Sache Verzicht geleiſtet. Fürſt Czartoryski iſt namentlich bemüht, die 
latholiſchen Mächte zu einer gemeinſamen Kundgebung zu Gunſten Po⸗ 
lens zu bewegen. a 
le e e Unter der Anklage eines Vergehens 
gegen §. 98 des Strafgeſetzbuchs, welcher die Theilnahme an einer Verbin⸗ 
dung, deren Daſeſn, Verfaſſung oder Zweck vor der Staatsregierung geheim 
gehalten werden ſoll, inkriminirt und für die Mitglieder mit einer Gefäng⸗ 
kßſtrafe bis zu ſechs Monaten, für die Stifter, Vorſteher und Beamten der 
Verbindung mit Gefängnißſtrafe von einem Monat bis zu einem Jahre be⸗ 
droht, erſchienen am Donnerſtag und Freitag auf der Anklagebank des hieſi⸗ 
Hr reisgerichts dreizehn theils jetzige, theils frühere Schüler des hieſigen 
en Önmmafinine und des Gymnaſiums zu Oſtrowo. Da bereits zu 
Anfang März v. J. eine mehrtägige Verhandlung gegen eine Anzabl anderer 
Schüler wegen deſſelben Vergehens ſtattgeſunden hat und wir damals einen 
eingehenderen Bericht veröffentlicht haben, ſo wollen wir uns heute nur darauf 
beſchränken, das Nothwendigſte in Kürze zuſammenzufaſſen. — Vor mebre⸗ 
en Jahren hatten ſich auf den damaligen vier katholiſchen Gymnaſien der 


Beilage zur 


biefigen Provinz Schülervereinigungen gebildet, welche von Zeit zu Zeit ge⸗ 
beime Zuſammenkünfte bielten und im Allgemeinen gleiche Einrichtungen 
batten. Im Februar 1861 traten alle dieſe vier Geſellſchaften zu einer Ver⸗ 
einigung zuſammen, welche letztere nunmehr den Namen towarzystwo na- 
rodowe führte und ſich nach den vier Gymnaſtalorten Poſen, Liſſa, Trze⸗ 
meſzuo und Oſtrowo in vier Abtbeilungen, oddzialy, theilte; die Letzteren, 
deren Namen Kosciuſzko, Krakus, Zan und Zawiſſa waren, theilten ſich 
wiederum, ſobald durch die wachſende Zahl der Mitglieder das Bedürfniß 
hierzu hervortrat, in je zwei Unterabtheilungen, pododdziaty, Als Beamte 
hatte jeder oddziat ſowohl wie jeder pododdziat einen Vorſteher, welcher die 
Sitzungen zu leiten und die Verpflichtung der neu aufgenommenen Mitglie⸗ 
der zu bewirken batte, und einen Schriftfübrer, welcher das Protokoll bei den 
Sitzungen führen mußte wahrſcheinlich außerdem auch noch einen Kaſſixer 
und einen Bibliothekar. Die Sitzungen ſowohl im oddzial wie im pododdziat 
unterſchieden ſich in ordentliche, welche in beſtimmten Zwiſchenräumen theils 
ein⸗, theils zweimal in der Woche ftattfanden und in welchen außer der Ber 
ratbung und Erledigung der Vereinsangelegenbeiten Vorträge von einzelnen 
Mitgliedern gehalten wurden, und in außerordentliche, welche der Vorſteher 
des zajazd in beſonders dringenden Fällen berief. Außerdem fand von 
jämmtlichen oddzial’8 zweimal im Jahre eine Delegirten⸗Verſammlung, 
zjazd, abwechjelnd an den vier Gymnaſialorten ftatt, zu welcher jeder 
oddziat eine Anzahl von Deputirten andte, und in welcher die Angelegen- 
beiten der Geſammtvereinigungen, namentlich auch beantragte Abänderun⸗ 
gen des Vereins⸗Strafgeſeßbuchs berathen und von den I Abthei⸗ 
lungen über die Erfolge ihrer Wirkſamkeit berichtet wurde. Die Aufnahme 
der Mitglieder endlich erfolgte, nachdem andere Mitglieder dieſelben in Vor⸗ 
ſchlag gebracht und ſich für fie verbirgt hatten, in ordentlicher Sitzung, in 
welcher der neu Aufzunehmende ſich verpflichten mußte, das Bundesgeheim⸗ 
niß vor jedem Nichteingeweihten ſtreng zu bewahren und demnächſt einen 
flawiſchen Namen annahm. Die letzte Sitzung der bieſigen Abtheilung 
„Kosciuſzko“ fand am 25. Oktober 1862 ftatt; dieſelbe wurde durch das Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei aufgehoben, ſämmtliche Schriftſtücke des Vereins wur⸗ 
den mit Beſchlag belegt und in Sue des hieraus ermittelten Reſultates er⸗ 
folgte auch an den anderen drei Orten die Aufhebung der Verbindung. Un⸗ 
ter den vorgefundenen Schriftftücen befanden ſich zwar die Statuten des 
Vereins nicht, dagegen mehrfache Protokollblicher, ferner eine in den ſtärk⸗ 
ſten Ausdrücken und der bindendſten Form abgefaßte Eidesnorm, welche 
nach der Behauptung der Anklage von jedem neuen Mitgliede ausgeſprochen 
wurde, und mehrere Mitglieder⸗Verzeichniſſe der geſammten towarzystwo, 
wie der einzelnen oddziaP& mit dem Vermerke bei jedem Einzelnen, ob der⸗ 
jelbe den Bundeseid abgeleitet hat oder nicht. Von den Protokollen find be⸗ 
ſonders zwei erwähnenswerth, indem in dem einen der Antrag geſtellt iſt, 
die Beſchäftigung mit der Politit aus den Vereinigungen fortzulaſſen, und 
in dem andern, einem Protokolle des zjaad, ein Beſchluß verzeichnet ift, wo⸗ 
nach 55 bee eee des Vereinsgeheimniſſes ebenſo ſtrafbar wie 
die abſichtliche ſein ſoll. 8 a 
Auf Grund dieſer Ermittelungen hatte im vorigen Jabre die erſte Ver- 
handlung gegen Mitglieder des towarzystwo narodowe ſtattgefunden, worin 
die Mitglieder zu je 3, 2 und 1 Tag Gefängniß, die Präfiden und Schrift⸗ 
7 5 zu je einem Monat Gefängniß verurtbeilt wurden, und war nach die⸗ 
en Vorgange in gleicher Weile von den anderen Gerichten in der Provinz 
erkannt worden. Wie ſebr dieſe Milde 5 von den Angeklagten anerkannt 
wurde, gebt daraus bervor, daß bei der jetzigen Verhandlung ein Angeklagter 
beantragt batte, ibn von dem Erſcheinen um öffentlichen Termine zu enthin⸗ 
den, indem er ſich erbot, die auszuſprechende Strafe auf ſich zu nehmen. Auch 
im gegenwärtigen Verfahren bebaupteten die Angeklagten, daß die Verbin⸗ 
dung nicht vor der — 9 — ſondern nur vor dem Lehrerkollegium habe ge⸗ 
eim gehalten werden ſollen, daß fie nicht durch einen Eid, ſondern nur durch 
andſchlag und Ebrenwort zu dieſer Geheimhalung ſich verpflichtet hätten 
und daß der Verein als Zweck nur die Ausbildung feiner Mitglieder in der 
polniſchen Geſchichte, Geographie und Literatur bezweckt habe. In dem Be⸗ 
weisverfahren war gegen früber nur 11 eine Aenderung eingetreten, als 
der einzige Zeuge, Kreuzinger, welcher die Ableiſtung des Eides nach der auf⸗ 
gefundenen Formel bekundet hatte, bei feiner inzwiſchen erfolgten verant⸗ 
wortlichen Vernehmung alle ſeine früberen umgeben widerrufen batte. Auf 
den Antrag zextreters der Staat Lich ar: 
erkannte der Gerichtshof gegen zwei der Angeklagten, welche zei g 
Amt eines Präſes bekleidet hatten, auf ein einmonatliche, gegen die Uebrigen 
auf eine eintägige Gefängnißſtrafe und Verurtbeilung in de Kosten. Den 
Vorſitz bei der Verhandlung führte der Kreisgerichtsrath Groß; an beiden 
Verhandlungstagen konnte der Zubörerraum nur gegen hierzu beſonders er⸗ 
theilte Karten betreten werden. Er 
Diebſtagl.] Geſtern Nacht brachen Diebe in das Hinterbaus auf 
dem Grundſtücke Friedrichstraße Nr. 28. ein, wo ſie nicht nur das an das 
Hintergebäude ſtoßende Glashaus ausräumten, in dem ſie jedoch nur Säme⸗ 
reien und unbedeutende Gegenſtände vorfanden, ſondern auch in die Woh⸗ 
nung einer Waſchfrau eindrangen, der fie fait die ganze Habe fortgetragen 
haben. Von den Spitzbuben hat man noch keine Spur. 


W Borek, 3. Juni. Eine arge Verwüſtung hat der geſtern 
Nachmittag zwischen 2 und 3 Uhr gefallene Hagel auf einem weit aus⸗ 
gedehnten Strich in unſerem Kreiſe, ſowie in dem angrenzenden Kröbener 
Kreiſe angerichtet. Reiſende haben aus einer Entfernung von einer 
Meile einzelne Schloſſen in der Größe von noch einer mittelmäßigen 
Wallnuß mit hierher gebracht. In unſerem Kreiſe litten am meiſten 
die Felder der Güter Zymnawoda, Goreczki, Siedmiorogowo und Szele⸗ 
jewo. Die Hauländerei Siedmiorogowo iſt mit wenigen Ausnahmen 
zum Theil total und zum Theil ſehr ſtark verhagelt. Außer Siedmio⸗ 
rogowo und deſſen Hauland, welches letztere faſt ganz ruinirt iſt, war 
Alles verſichert. Hier hat ſich's nun wieder gezeigt, wie unrecht es iſt, 
wenn Landwirthe und namentlich die kleineren Beſitzer das geringe Opfer 
der Prämie ſcheuen und ihre ganze Jahreshoffnung aufs Spiel ſetzen. 
IPleſchen, 3. Juni. [Haus ſuchung; Ztg.] Vergan⸗ 
Sonntag hielt der Diſtrikts-Kommiſſarius Werner aus Jarocin 
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e das 
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unter Zuziehung einer Jufanterie⸗Abtheilung beim königl. Kammerherrn 
Grafen v. Radolinski daſelbſt und deſſen Sohne in Radlin eine Haus⸗ 
ſuchung. Nach den Ausſagen eines verhafteten Polen, der ſich bei ſeiner 
polizeilichen Vernehmung für den Inſurgentenführer Kruf ausgab, ſollten 
in den Schlöſſern daſelbſt bedeutende Vorräthe von Waffen verſteckt ſein 
und ſich mehrere Inſurgenten heimlich aufhalten. Die Hausſuchung 
blieb reſultatlos. Bei der bekannten Geſiunung der gräflichen Familie 
Radolinski hat ſie aber in hieſiger Gegend ein bedeutendes Aufſehen er⸗ 
regt. Vater und Sohn wurden bei den letzten Ordensverleihungen de⸗ 
korirt. Wie erzählt wird, ſoll von ihnen wegen Vornahme der Haus⸗ 
ſuchung beim Ober-Präſidium der Provinz Beſchwerde geführt worden 
ſein. — Heute Morgen blieb die neueſte Nummer der „Posener Ztg.“ 
aus. Da von der Poſt kein Grund angegeben wurde, ſo gab ihr Aus⸗ 
bleiben zu den verſchiedenſten Vermuthungen Veranlaſſung. 

X Gneſen, 31. Mai. [Berurtbeilung; Maikäfer; inter⸗ 
eſſanter Diebſtahl] Am vergangenen Sreitage ſtanden zwei dem Bür⸗ 
gerſtande angebörige Männer, nämlich ein Gaſthofsbeſitzer und ein Schnei⸗ 
dermeiſter aus C vor dem hieſigen königl. Kreisgerichte unter Anklage. Der 
Erſtere war beſchuldigt, Mitglieder der bewaffneten Macht in Bezug auf die 
Ausübung ihres Berufs beleidigt, der Letztere dagegen entſtellte Thatſachen 
verbreitet zu haben. Dieſen Anklagen gingen folgende Handlungen voran: 
Vor einiger Zeit entlief einer Militärpatrouille ein ihr in C. übergebener 
Inſurgent vor dem Antritte des Transports nach bier und mußte von den 
Soldaten verfolgt werden. Nach angeſtrengter Verfolgung Seitens des Mili⸗ 
tärs wurde der Flüchtling ergriffen und ſoll dabei mit den Waffen der Ver⸗ 
folger in etwas unfanfte Beruͤhrung gekommen ſein. Der Schneidermeifter 
war kurz nach der Ablieferung des Fluchtlings in Gneſen und erzählte dem 
Gaſtwirtb nach der Rückkehr von dort geſprächsweiſe, daß jener Arreſtant 
in Folge der ihm bei der Verfolgung vom Militär ne zugefügten Ver⸗ 
letzungen lebensgefährlich krank darniederliege. Der Gaſtwirth (von Geburt 
Pole) erging ſich dabei in ziemlich derben Beleidigungen gegen das Militär, 
welche nun den Gegenſtand der Anklage bildeten. Derſelbe wurde unter 
Annahme mildernder Umſtände zu 10 Thlrn. Geldstrafe, dem niedrigſten 
Strafmaaße, verurtbeilt, der Schneidermeiſter dagegen von der Anklage 
freigeſprochen. — Unlängft hat der Sturm, welcher auch in der biefigen 
Gegend herrſchte, einem Bürger in C. eine 8 ſtark gebaute Scheune 
vollſtändig umgeworfen. — Die in den letzten Jahrgängen ftattgefundene er⸗ 
hebliche Vermebrung der Maikäfer und die durch dieſes Infekt berbeigeführ- 
ten Beſchädigungen laſſen es angemeſſen erſcheinen, durch umfaſſende Ver⸗ 
tilgungsmaaßregeln dieſer Kalamität Einhalt zu tbun. Das landwirtbſchaft⸗ 
liche Publikum iſt durch mehrere Schriften, z. B. durch die den Herren Land⸗ 
räthen Seitens des Herrn Oberpräſidenten mitgetheilte Brochüre des Ober⸗ 
förſters Krohn auf die nothwendige Vertilgung der Maikafer aufmerkſam ge⸗ 
macht. Es wird geſagt: 1 Die Sammlung der Käfer muß innerhalb der erſten 
14 Tage ihrer Flugzeit erfolgen; 2) muß den Sammlern empfohlen werden, 
beim Abſchütteln der Käfer die Obſtbäume zu ſchonen; 3) zur Sammlung 
müſſen ledidlich die frühen Morgen und Vormittagsſtunden benugt werden; 
4) Um die Tödtung ſicher und ſchnell zu bewirken, find die Käfer in ſiebar⸗ 
tig durchlocherte und mit Deckeln verſehene Gefäße zu bringen, und letztere 
in einen Waſchkeſſel mit ſiedendem Waſſer zu halten, wo die Thiere augen⸗ 
blicklich ibren Tod finden und dann zur Viehfütterung, Oelgewinnung, Dün- 
gerfabrikation verwendet werden können. Nach den angeſtellten Veobach⸗ 
tungen hat im Jahre 1860 ein ſtarker Maikäferflug ſtattgefunden. Die kö⸗ 
nigliche Regierung Bea e bat zur Vertilgung der Maikäfer und En⸗ 
gerlinge gleichfalls Maßregeln getroffen. — Geſtern Nachmittags um 2 Uhr 
erſchienen in der Schänke zu Noskowo 2 Männer und gaben ſich für Inſur⸗ 
genten aus. Der Eine iſt angeblich ein Schornſteinfegergeſelle aus oſen, 
der andere dagegen gehört dem Arbeiterſtande an. Letzterer näherte ſich der 
gerade mit Leinwandweben beſchäftigten Wirtbin und bemühte ſich, durch 
ein mit derſelben angeknüpſtes Geſpräch ihre Aufmerkſamkeit von dem 
nken. In dieſem Augenblicke zog der Schorn · 


eee abzu ) 
herr der © e ſeine alten dei lafen ee Slice 9 05 den ei in 
5 ? en n- 


% in der Stube befindlichen viel be abw. 
Ta, dem fie noch die Wirthin vergeblich um 


er Gabe Beide en l ſich wit den d 
eine Gabe gebeten, behauptend, daß fie ſich mit den Ruſſen tapfer geſch 
hätten und ſetzt aus Polen beriiberfämen. Der nker, welcher 112 Aci 
Stube kam, vermißte feine Stiefeln. Die Diebe wurden zu Pferde und zu 
Fuß verfolgt, in Pakrzyn⸗Neu in einem Haufe porgefunden, gebunden und 
der Polizeibehörde überliefert. Heute hat man fie nach Gneſen gefeſſelt ein⸗ 
gebracht. In Vakrzun verlangten die Diebe, welche Polen vielleicht noch gar 
nicht betreten baben, von einzelnen Wirthen je 2 Sgr. für ihre in Polen 
geleiſteten Dienſte. 


Angekommene Fremde. 
i Vom 4. Juni. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Jacoby aus Wyſzey und Be⸗ 
nas aus Stettin,, 9 — Hebrich aus Pleſchen, Rechtsanwalt Bau⸗ 
meiſter aus Schrimm, Frau Graßmann aus Kurnik und Brücks aus 
Minyfzkowo, die Kaufleute Leſſing aus Elberfeld, Queck aus Aachen 
und Kloſtermann aus Potsdam. 8 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANOE. Die Gutsbeſitzer v. Wolanski aus Bardo, 
Mielencli aus Sciborze und Meißner aus Kiekrz, Geh A ed 
v. Kurnatowski aus Bromberg, die Pröbſte Pawlowski aus Ceradz, 
Kentzner aus Schubin und Rudzinsti aus Szeczewo, Kaufmann 
Maas aus Mannheim, Apotbeker Winkler und Gaſtwirth Weiß aus 


Treptow. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Keibel aus Gr. Münche, Ober- 
amtmann v. Saenger aus Polajewo, Frau Reiß und Fabrikant 
Kleinecke aus Berlin, die Kaufleute Rosenthal aus Breslau, Boy 
aus Glauchau, Kampratb aus Leipzig, Dormejer aus Bünde, Wiens 


aus Berlin. 
| HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Zedler aus Kl. Galonsfi, Heickerodt 
aus Plawee und Lehmann aus Bartz, Kaufmann Neffes a. Breslau. 
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Bekanntmachung 
wegen des Badens in der Warthe 
und em, ER 
Das in der Warthe und Cybina iſt 
Au in den Badeanftalten und an den Frei⸗ 


Badeſtellen geftattet. 
Vue liegt Its vom Eichwaldwege, 
Bi * erſten Ratajer Ziegelei und iſt 
le 


weiſen. Poſen, den 1. 


durch ler eingeichlichen 

> 1 % 

und eine Tafel mit der Aufſchrift „Oef⸗ 

tliche Badeſtelle“ bezeichnet. 
Pferdeſchwemme liegt unmittelbar dies ⸗ 1863 


Die 
ii der öffentlichen Badeſtelle der Ephraim⸗ 


f tegelei gegenüber und iſt ebenfalls durch 
eine 10 bezeichnet. P 
Das Baden und Schwemmen an anderen 


10 Wrzemborz 


Nen in und außerhalb der Stadt, nament⸗ , 
Thlr., Joh, 186 


in der Nähe der Ueberführ nach dem Städt⸗ 
en, an dem wegen Untiefen Aer Bd 1 
artheufer diesſeits der Anders ſchen Bades 
adeanſtalt, jo wie zwiſchen dieſer und der 
Haarſchſchendadeanſtalt, das Ueberſchreiten der 
Nr d en an den Badeſtellen, das Umberlaufen 
baust denden entkleidet am Ufer, jo wie über⸗ 
ihre jedes den Anſtand verletzende Betragen 
duße a Umſtänden von 1 bis 5 Thlr. Geld⸗ 
abnde event. angemeſſener Gefängnißſtrafe ge⸗ 


n 
et. 
Vormünder, Lebrherren und Pfer⸗ 


„21 Potnonowo ſtatt 
Thlr., Weihn. 1863, 
Thlr., Weihn. 


oſen, den 3. 


u. 


und Dienſtleute auf dieſe . zu ver⸗ 
i uni 
Der Polizeipräſident v. Patrenſprung. 


Berichtigung. | 

In unferer Bekanntmachung vom 21. v. 
ts. betreffend die Verlooſung der 3½ % 
Pfandbriefe, haben ſich nachſtehende Druckfeh⸗ 


Unice ſtatt Unia à 100 Thlr. 
4 Grochawieke pafiskie ftatt Grocho- 25 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt 
wiska paüskie & 1000 Thlr., Weihn, 


28 Nidzajna ftatt Nieczajna à 500 Thlr. 
Weihn. 186g, 

14 Raz ftatt Recz à 500 Thlr., Johanni]. 
1863 

38 Wszemborz a 500 
5 


37 Czestram v. Golejewki 
jewko à 200 Thlr., Joh. 18 
33 Golanice (Golnitze) ftatt 
100 Thlr., Weihn. 1868, 

ſtatt Potrzonowo à 100 


s 41 Jarz bkowo ftatt Jarzabkowo à 20 werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
’ 
welche hierdurch reltificirt werden. 
x uni 1864. 


General-Landſchafts-Birektion. 


Vothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Koſten. 
Abtheilung I. 
Koſten, den 2. Mai 1864. 

Das im Koſtener Kreiſe belegene, 
Franz v. Bojanowski geh 
adlige Rittergut Woyniese nebſt 
Dorfe Gniewowo abgeſchatzt auf 61,466 Thlr. 
1 vpotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll 


am 19. Dezember 1864. 
Vormittags 11 uhr 
im neuen Gefängnißgebäude bierſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
att Goler|biger: 8 ER i 
uguste 
N —— Christiane von 
Bayer, Re 
2) verwittwete Within Astoria] Königl. 
Drzewiecka aus Strzeluo 


864. 


Golmitz ä 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ H 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das der verebelichten Eigentbümer Martin 
1777 eh Nee. 7 5 Grundſtüc. 
su * + 2 > 4 8 
richlich abgeſchaht auf 4018 Tale, zufolge er pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
demſnebſt Hypotbekenſchein und Bedingungen inſaus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
örige[der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
dem] Bietungs⸗Termine, am 


15. November 1864, 
Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſſchtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, g Pf., außer den Hand⸗ 
haben ihren Anspruch bei uns anzumelden. 
ilehne, den 2. Juni 1864. 


Kgl. Kreisgerichts-Rommiſſton I. Bietungstermin auf 


Vothwendiger Verkauf. 
Arrisgerigil 
I. Abthe 


Das Rittergut Lagiewnik, dem Ladislaus 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ [Prosper v. Przytuski gehörig, abgeſchätzt auf 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Real forderung 49,413 Thlr. 4 Sgr. 6 
\ pothekenſchein und e in der Re⸗ 

giſtratur einzuſehenden Taxe, jo 


am 5. Dezember 1864 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsitelle ſubhaſtirt werden. 


urma gehörige, zu 
gehörige, 3 Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


ſoll im|ben ibren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richte anzumelden. 
Krotoſchin, den 16. April 1864. 


Bekanntmachung. 


Der Neubau einer hölzernen Brücke bei 
Nieczajina, veranſchlagt auf 67 Thlr. 5 Sgr. 
e und Spanndienften, 
ſoll an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe 
ausgegeben Be. Ich babe bierzu einen 

en 


17. Juni d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 
in meinem Bureau hierſelbſt anberaumt, zu 


uſchlag und Zeichnung können in meinem 
Bureau eingeſehen werden. 
Obornik, den 1. Juni 1864. 


Der OBiſtrikts-Rommiſſarius. 


ilung. 


f., zufolge der nebſt 


zu Krotoſchin. . Bauunternehmer eingeladen werden. 


9 


Kündigung 
abgelöseter Grossherzoglich Posen- 
scher 3½ prozentiger Pfandbriefe zur 
Baarzahlung. 
Durch die Besitzer der nachbenannten 
Güter sind folgende auf denselben haftende 
. Pfandbriefe abgelöst, welche 
im Hypothekenbuche gelöscht werden sollen. 
Zu dem Behuf werden solche hiermit aufge- 


kündigt und zwar: 
Pfandbr - | | 2 
Nr. Gut Kreis, 88 
Feual dent. Tul. 
4 1525 Ärcugowo Gnesen 0 
6 1527| dito dito 1000 
7 1528| dito dito 1000 
14 1349] dito | dito 500 
28 1249| dito dito 100 
31 1252) dito dito 100 
36 1647) dito dito 40 
37 1648| dito dito 40 
40 1651| dito | dito 40 
46 988| dito dito 20 
2 1267 Chwalibogowo |Wreschen 1000 
7 1272 dito dito 1000 
8 1273) dito dito 1000 
10) 1275| dito Alto 1000 
17 1100) dito dito 500 
18 1101| dito dito 500 
19 1102 dito \ dito 500 
22 1105) dito dito 500 
26 1109) dito dito 500 
27 1110) dito dito 500 
28 1111 dito diito 500 
310 1114 dito dito 500 
33 9130 dito dito 200 
360 916 dito dito 200 
42 964 dito dito 100 
4³ 965 dito dito 100 
4 966 dito dito 100 
9967 dito dito 100 
50 13960 dito dito 40 
52 1398 dito dito 40 
53 1399 dito dito 40 
55 1401| dito dito 40 
56 1402| dito dito 40 
59 741 dito dito 20 
60 742 dito dito 20 
61) 7430 dito dito 20 
63 745 dito dito 20 
64 746, dito dito 20 
65 747 dito dito 20 
67 2029| dito dito 1000 
68 2030 dito dito 1000 
70 1799 dito dito 500 
74 1843 dito dito 100 
75 1844| dito dito 100 
77 1846| dito dito 100 
iedzwiad Wongrowitz 1. 
19 8360| alto a 900 
15) 3362 dito dito 500 
17 3364 dito dito 500 
24 3342 dito dito 200 
26) 3344 dito dito 200 
27 3345 dito dito 200 
330 3774 dito dito 100 
38 3779 dito dito 100 
43, 3741| dito dito 40 
45 27 dito dito 40 
460 3744 dito dito 40 
47 3745 dito dito 40 
50 2964 dito dito 20 
52 2966 dito dito 20 
54 2968 dito dito 20 
56 2970, dito | dito 20 
2 3475 Skörki J. II. dito ‚1000 
4 3477| dito | dito 11000 
1 3480 dito dito 1000 
12 3369, dito dito 500 
14 3371 dito dito 500 
15 3372 dito dito 500 
22 3352 dito dito 200 
24 3354 dito dito 200 
25 3355, dito dito 200 
27 3782 dito dito 100 
28 3783 dito dito 100 
29 3784 dito dito 100 
30) 8785| dito dito 100 
31, 3786| dito Alto 100 
330 3788| dito \ dito 100 
34 3789 dito | dito 100 
400 3752 dito dito 40 
43 2973| dito dito 20 
45 2975| dito dito 20 
= 5028 Stawiany dito 1000 
12 5031| dito dito 1000 
13 5032) dito dito 1000 
27 4962| dito dito 500 
28 4963| dito dito 500 
31 4966| dito dito 500 
32 4967| dito dito 500 
34 4969 dito dito 500 
35) 4970| dito dito 500 
38 4855| dito dito 200 
39 4856| dito dito 200 
42 4859| dito dito 200 
43 4860| dito dito \ 200 
44| 4861] dito dito 200 
45| 4862| dito dito 200 
47 4864| dito 5 dito 200 
48 4865| dito dito 200 
49 4866| dito dito 200 
500 4867 dito dito 200 
54 5055| dito dito 100 
55 5056| dito dito 100 
560 5057| dito dito 100 
59 5060| dito dito 100 
60) 5061| dito dito 100 
61| 5062| dito dito 100 
66 47110 dito dito 40 
6 4712] dito dito 40 
70 4715| dito dito 40 
74 3910| dito | dito 20 
76| 3912) dito dito 20 
77 3913| dito dito 20 
78| 3914| dito | dito 20 
80 4972| dito dito 500 
81 4869| dito dito 200 
82. 5064| dito dito 100 
12 8117|Wiatrowo dito 50018 


6 
0 * * * 
erg. en be 2 b. 4, Stall- Berkauft e Maſchinenpapier⸗Fabrik⸗Verkauf. 
r. 8 is, 88 Dar » Nieh⸗ I „do 3 5 8 21 21 — N , N 

lau- Amor- ee dil Wia Meier a Bohfverf be: Eine in der ſchönſten Gegend des ſchleſiſchen Rieſengebirges (10 Minuten von einer 
lde ML, ſoll mit Ausſchluß der Fundament⸗ im Bau begonnenen Cijenbabnftation) gelegene, vor einigen Jabren neu erbaute Maſchinen⸗ 

III Wiatrowo Wongrowitz 700 ſteine Unter dem Bedinge des Abbruchs öffent⸗ Papierfabrik nebſt Hilfswerk, beide mit ausgezeichnet großer, nie verfiegender Waſſerkraft 
3 a 500 lich meiftbietend verkauft werden. Hierzu ſteht verieben, ſoll au jolidem Breite verkauft werden. Die Gebäude der Fabrik und das Dülfs- 

18 3123 dito dito 500 Termin an im hiefigen Dienftlofale am werk ſind im allerbeſten Zuſtande, bei erſterer befindet ſich ein ſehr ſchönes, höchſt elegantes 

22 3127| dito dito 500 d 25 I i N Wohngebäude mit vielen ſchönen bequemen Zimmern, aus welchen ſich die entzuckendſte Aus⸗ 

25 3073 dito dito 2000 Sonnabend den 25. Juni c. ſichr auf das ſchleſiſche Nieſengebirge darbietet; auch ſtößt daran ein Schöner Obſt⸗ und Ger 

280 3076| dito dito 200 früh 10 Uhr, : mitfegarten, ſowie naheliegend circa 5 Morgen beſter Acker und Wieſe. 8 

29, 3077| dito dito | 200 wozu ich Käufer mit dem Bemerken einlade, Fabrik und Hilfswerk enthalten: 10 Stoffmühlen, meiſt von Eiſen, eine Centrifunal- 

310 3079| dito dito 200 daß im Termine eine Kaution von 10 Thlrn.]Maſchine, Hadernſchneider, Kocherei, Gas⸗ und Chlorbleiche, einen guten Dampfkeſſel mit 

32 3080 dito dito 200 erlegt werden muß und daß die Lieitation Mit-] Speiſepumpe, eine gute Papiermaſchine mit drei Trocken⸗Cylindern (dieſe wird von einer 

35 3083| dito dito 200 tags 1 Uhr geſchloſſen wird. ſchönen, acht Pferde ſtarken Dampfmaſchine betrieben), ferner Satinirwerk, Papierpreſſen 

360 3084| dito dito 200 Zielonka, den 1. Juni 1864. und allen möglichen Zubehör. 2 2 ; 

40 3498] dito dito 100| Der Königl. Oberförſter Dittmer. Alles iſt im vollſten Betriebe und beſten Zuſtande und werden auf dieſer Fabrik ſowohl 

44| 3499| dito dito 100 -— 9° I idie feinsten Schreib° als auch ordinaire Packpapiere angefertigt. An Aufträgen hat es der: 

45 3500| dito dito 100 Holz⸗Verkaufs⸗Termine. jelben noch nie gemangelt und iſt deshalb eine ſichere Kundſchaft mit zu übernehmen; auch 
460 3501| dito | dito 100] Oeffentlich meiſtbietender Verkauf vonſbat die Fabrikation erweislich ſtets guten Nutzen gebracht. air a > 

50) 3505, dito dito 1000 Brennbölzern verſchiedener Holzarten und] Ernſtlich hierauf Reflektirende erfahren das Nähere bei gefälliger ſchriftlicher franz 

51 3506 dito dito 100 Sortimente ſowie von Kiefern⸗Hopfenſtangen, lirter Anfrage unter der Chiffre: 2. . &. poste restante Hirschberg in 
2 = — ans 2 e He ae 577 den ver-[Nehlesien,. Fri — —— 

1 355% di j ſchiedenen Reviertheilen findet ſtatt zu 5 

61| 3522] dito dito 40 3 Mittwoch den 22. F Ur Bauherren. 

62 3520 dito dito 40 Juni c. früh 10 Uhr, din dei 1: j 

63 3524) dito dito 40] Zielonka am Donnerftag den 23. Die Eindeckung von Gebäuden mit allem Metall, beſtem 5 
67 2752 dito dito 20 Juni c. früh 10 Uhr, . a 2 a j f > N 2 | 
68 2753| dito dito 20% Side Loose am Freitag ſengliſchen Dachſchiefer und feuerſicherer Steinpappe übernimmt mit Garantie 
70 2755| dito dito 20 den 24. Juni c. früh 10 Uhr. zu den billigſten Preiſen. . 1 | 
= re | 8 | 20 Zielonka, den 1. Juni 1864. Auch führe ich Waſſerleitungen von Bleiröhren aus. 

5 ito | ito BEN nl Ju E 
73 2758| dito | dito 30] Der Königl. Oberförſter Dittmer. Grosser 


Die Inhaber dieser Pfandbriefe werden da-“ Die 1 Meile von Poſen entfern⸗ 1 in Poſen, Breslauerſtraße Nr. 5. 


her aufgefordert, solche in kursfähigem Zu-] t= in en⸗ i N Pr 2 ’ u 
stande nebst den dazu gehörigen Zinskupons ten, rn Hypotheken⸗Folium bilden V 20 m 
von Weihnachten 1864 ab, schon in dem profden Rittergüter 0 dl e1 9 


Johanni 1864 bevorstehenden Zinsenzah- r 
zyno, Areal 1852 no en ; 
a) Sirzes ’ Berlinerſtraße Nr. 13., 


lungstermine und zwar in der Zeit vom 


4. bis Ende August 186% bei Ver- Morgen, } Ra ZIEHE Er sel; 

meidung eines auf ihre Kosten zu erlassen.] p) St Zynko. Areal 1967 2 ‚empfiehlt fein reich aſſortirtes Berliner 

den öffentlichen Aufgebots an unsere Kasse ) zes y 0, ven 4 2 - 7 P 2 

gegen Empfangnahme einer darüber zu er- Morgen, 3 Möbel = Spiegel * und s olſterwaaren — Lager 
en tie . . — werden am 13. Juni a. c. beim zu den bekannten billigften Preiſen unter Garantie. 

nächst den Nennwerth der einzuliefernden 2 5 1 Y Y 

Pfandbriefe in baarem Gelde am 2. Ja- Kreisgericht zu Poſen ſubhaſtirt. a Berlinerſtraße Nr. 13. 2 n 


nuar 1865 zu erheben. Auf Ant der Gläubiger wer— 1 5 . 
Auswärtigen Inhabern steht es frei, obige uf ntrag aubig z F E Kk 

Pfandhriefenft anfraneirtem Behreiban ein. den die Güter getrennt verkauft Die 0 ianoforte⸗ abrik von C. 6 e, 

zusenden, wonächst ihnen die Rekognition werden Poſen, Magazinftrafe 1 (Wronkerthorplatz), 

und seiner Zeit die Valuta dafür al pari porto-! 2 


N | tn nee empfiehlt die beſten Poliſander⸗Flügel und Pianinos zu billigſten Preiſen. Garantie 
frei wird zugeschickt werden. INELTLPLTLPLTLPLTETETETET PET ITETUTETETUTET TE ne und alte Inftrumente werden in Taufch angenommen. 


Posen, den I. Juni 1864. 3 Die Gaſt⸗ und Ackerwirth⸗ Auch gute gebrauchte Flügel ſtehen zum Verkauf. 
General-Landschafts-Direktion. | ſchaft n Neudorf be Schwer & 


Folie Zwölf Viſitenkarten⸗Portraits 2 Thlr. 


ſenz iſt ſofort zu verkaufen. ö 
In der Nacht vom 2.—3. Juni aus Friedrichs⸗ im Atelier von Oswald Loewenthal, Wilhelmsſtr. 22. 
15 u. et —.— 


Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 
ſtraße Nr. 28 entwendet: Ein kupferner Waſch⸗ — 


5 
Seeſalz, Kreuznacher, Rhemer⸗, 
Wittekinder =, Köſener =, Kolberger⸗, 
5 Mutterlaugenſalz, Chonnillen, Kal⸗ 
A mus, Eifenvitriol ꝛc. 2c.; 


keſſel, vier neuſilberne Eßlöffel und ein ſolcher „Seine Wellen: und Douche Bader em⸗ 
Weinſteinſaure, Doppeltfohl 
in Taffet, Cachemir, Paramatta ee eee 


Schöpflöffel, ein buntes Kattunkleid, eineſpfiehlt mene in der Kermserksmühle an 
faures Natron, Citronensäure, Him⸗ 
u. Mull auffallend billig bei 


beerſaft ꝛc. 2c. ; 


Schürze, ein ſchwarzes wollenes Umſchlage] Die Karlsbader Sturz“, Wellen und 
tuch, — ſchwar e Düffeliace, 2 Schwimm⸗Bade⸗Auſtalt hier iſt eröftuet. 
echt perſiſches Infektenpulver, In⸗ 
ſektenpulver-Tinktur, Wanzentod, In⸗ 
* Me zu .r | 
Wichtig für Herren! Zu 
Eine reichhaltige Auswahl von fertigen ele⸗ 


Parchent⸗Unterrock und eine Arbeitsſchürze. Busse. 
ſektenpulverſpritzen ꝛc. 2C. 
ganten Reiſe⸗, Promenaden⸗ und Geſellſchafts⸗ 7 2 ir 
Anzügen, nach den neueſten Pariſer Modellen Beſtes Wagenfett bei 


e Friedrichs⸗ Bad 


zu Rügenwalder Münde in Pommern. 
Eröffnet vom 15. Juni bis Ende September. 
Ausgedehnte Obiges Oſtſeebad, berühmt durch ſeinen 
Promenaden. vortrefflichen Wellſchlag, ſeiner freundlichen Lage ganz Konzerte. 
Geſellſchaftsbaus. nahe der Oſtſee, iſt von Köslin 3, von Rügenwalde Bälle. 
Leſekabinet. ¼ Stunde entfernt. Im Badehauſe werden jede See- und Strom⸗ 
Reſtauration. Art warme Bäder, wie See-, Sool⸗, Stahl, fahrten. 
Mittags: Schwefelbäder ꝛc. billigſt zu jeder Zeit verabfolgt. Kegelbahn 
und Abendtiſch Freundliche Badequartiere zu allen Größen von ꝛc. ꝛc. 


empfiehlt beſtens und billigſt 
angefertigt, zu den billigſten Prejſen. Garni⸗ 


Herrmann Moegelin, 
turen, beſtehend in Jaquettes, Beinkleidern und Julius Scheding, 


Bergſtraße 9. 
Weiten, von 5¼ bis 24 Thlr., Hausröcke Walliſchei. 


Ueberzieber, Paletots und Reiſemäntel zu den 


im Kurhauſe, 15 Thlr. bis 60 Thlr. find vorhanden. Aerztliche Telegraphen f billigſten Preiſen empfiehlt — 2 Qi —— 
i tz a über das Bad beantworten die Herren Dok⸗ ſtation. das Herren-Garderobe-Ma⸗ Schleſiſchen Kräuter⸗Liqueur, 


5 toren Zipper, Palis und Pietſch. Logis Briefannahme⸗ 
. und beſorgt bei zeitiger Meldung der Kur- und Badehaus⸗ ſtelle. 
nach der Stadt. beſitzer O. Doherr in Rügenwaldermünde. 


Künſtliche Mineral- Zähne] Schöne gedreht lederne Kutſchgeſchirre, 


5 i ſtarke Ackergeſchirre, feinſte und ordinaire 
und Nateliers nach neueſter Kon. Gurtgeſchtere,Krakufengeſchlrre hat gro- 


2 1 bereitet 

gazin von A. Cohn, Markt. vom Apotheker E. Walter 

Nr. 64. in Reuſtädtel i. Boot 

FEB 7 Aus den beilſamſten, d ſundheit in 
Ausverkauf von Papier, bobem Grade zuträglichen S 


Wurzeln bereitet, frei von jeglichen, dur 


Paraffin⸗ und Stearinkerzen. längeren Gebrauch ſchädlich auf den Organis⸗ 


ſtruktion auf Kautſchuck, Gold ses Lager die Niemerei⸗, Schlauch- und Nr. 5, Nr. 5.11 mus wirkenden Stoffen. Derſelbe iſt allen 
und Platin, welche durch ihre Un⸗Seil⸗Fabrik & Markt unterm Nathhanfe. Magens und Unterleibs⸗Leidenden angelegent⸗ 
kennbarkeit, Dauer und Zweck⸗ J ulius Scheding, 12 Stück feine parfitmirte Seife für 4½ Sgr. 215 — a 1 ben schi Jane Ma 10 
mäßigfeit im Sprechen u. Kauen, Poſen, Waliſcheii Ebkes Sefettenmurzelöl, K Flaſche ! Sor. Namen versehen. Niederlagen werden in allen 


Hroße Adlerſeife, à Stück 2 Sgr. > un ! ! 
or e a Stiick 2½—10 Sgr.] Städten errichtet, und wollen ſich Reflektirende 


Pbotographie⸗Albums von 4 Sgr. bis 1 Thlr. an mich wenden. r 
Notizbücher, vergoldet, von 9 Pf. an. 

Portemonnaies von 1 Sar. an. Neue 

E. Löwenthal, 


Nr. 5. Markt unterm Rathhauſe. Nr. 5. = — 
Lachs! Lachs! Lachs! Mat) (5 He linge 


Den ſchönſten großen dicken fetten Weſer⸗ in Tonnen, ſchockweiſe, wie auch einzeln, em“ 


Lachs, ſowie friſchen marinirt. Lachs empfiehlt pfieblt 
B. Scherek, 


wie auch dadurch ſich auszeichnen, daß ſie — 
En tout cas u. Sonnen⸗ 


Mallachow sen, f ſchirme a. B 
er e,. Tucholski, 


unweit des Stadttheaters. Wilhelmsſtr. 10. 


Für Diejenigen, welche an Unterleibs⸗TT I eee eee eee 
brüchen leiden, bin ich nur des Mor: 


gens von 2—9 Uhr zu ſprechen, um 5 5 chufwolle 1 


1 * P ers f N 
F übernimmt zum kommiſſionsweiſen 


. in Poſen, Verkauf und leiſtet auf Verlangen 8 Anditropfen 2 2 


gr. Ritterſtr. 10, unweit des Stadttheaters.“ Vorſchüſſe hierau 


f 
Friſchen Cement sin Theodor Jacob Flatau 
Julius Scheding, Anmeldungen werden auch entgegengenom⸗ 


S. Gut macher. 


als Delikateſſe billigſt 
Krämerſtraße Nr. 19., neben Keiler's Hotel: Jeſuitenſtraße 2 


erfunden und bereitet von Kirchner & Menge in Arolſen. 
Wir übergeben nachſtehendes Schreiben zur allgemeinen Beachtung: 
Geehrte Herren! Ihre Anditropfen haben mir bei meinem hartnäcki⸗ 


gen Hämorrhoidalleiden, verbunden mit ſtarker Verſchleimung, ſehr vortreffliche 


Walliſchei. men durch Beil: h a re f g 
— - - ; Dienſte geleiſtet, ſo daß ich mich jetzt nach dem Gebrauche von nur 3 Flaſchen bedeutend 
Für Landwirth e L. Kronthal & Lan] 9 woher. befinde... Dh 5 rer 1 Ju meide 5 5 fortgebrauchen und bitte 
NE 5 Für alte, unbrauchbare, hohe, Ichwarzef Sie, mir für beifolgende 3 Thlr. neue Zuſendung zu machen. 0 
Um vor Schluß der Saiſon zu räumen, ver⸗ > Herrenbülte —— 5 die beſten Preiſe Volkhardinghauſen, 6. Januar 1864. L. Kruhöffer, Revierförſter. 
kaufen Kleeſaaten, franzöſiſche Luzerne, Yupi]) ET Sent tset Wreschner, i 5 Mieder e 
hen, 1 15 alle Grasſämereien zu er⸗ Judenſtraße Nr. 27. Autoriſirte Niederlagen bei: 
mastaten en Die auswärtigen Schütengilden, die ſich an ; 
L. Kronthal & Lewy, dem Provinzial⸗Schüßzenfeſte betheiligen, mache W. F. Meyer & Co. in Poſe l. 
Markt 84. ich auf meine gut eingeſchoſſenen Scheiben⸗ 


A. Kunkel junior - s 
Isidor Busch , . 


— . Buchſe er empfehle ſolche zu 
Auf dem Dom. Dodreyen Büchſen aufmerkſam und empfe e ſol. 
den billigſten Preiſen unter Garantie für deren 
1 ſteben 100 Fetthammel gute Arbeit und Sicherheit im Schießen. 
zum Verkauf. A. Tee, Büchſeumacher. 


EFT, 


Aerztliches Atteſt 


über den von dem Apotheker 46, 


gens und Darmkanals ausüben, 
In erſter Reihe ſind es M 


den; in zweiter 


hungsbeſchwerden, welche oft 
Kopfſchmerzen, u 


frä tigeR Salla ite empfohlen werden. 


erlin, den 12. Februar 1862. (L. S.) 


Warnungs⸗ Anzeige. . 
Um ſich beim Ankaufe des echten R. F. Danbitz'ſchen Kräuter⸗Liqueurs 
gegen Betrug durch Nachahmung zu ſchützen, achte man genau auf folgende die 


echten 


Flaſchen kennzeichnende Eigenſchaften: 


1) Die Flaſchen ſind auf der Rückſeite mit der eingebrannten Firma: 
F. Daubitz. Berlin. 19. Charlottenſtr. 19. verſehen und mit dem 


R. 
Fabrikpetſchaft (R. F. Daubitz) verſiegelt. 


2) Das Etiquett trägt in oberſter Reihe die Bezeichnung R. F. Daubitz⸗ 


ſcher Kräuter-⸗Liqueur und unten das Namen ⸗Faeſimile. 
3) Jede Flaſche ift mit einer gedruckten Gebrauchs⸗Anweiſung umwickelt, 
Faecſimile und das Fabrikpetſchaft im 


welche ebenfalls das Namen » 
Abdruck zeigt. 


Der echte R. 
direkt, oder in den unten aufgeführten Niederlagen, 
C. A. Brzozowskiinpoien, 

Judenſtraße 3. 22 
N. F. Meyer $ Co. in 
Poſen. auch 
H. H. Bodin in Filehne. 
I. N Fleischer in Schön— 
lanke. 
M. G. Asch in Schneidemühl. 
Emil Siewert in Schrimm. 


L . 
Asidor 
Carnikau. 


Miaſteczko. 


Hümbeer⸗Limonade⸗Eſſenz 
in Champagnerflaſchen a 15 Sgr. empfehlen 


Gebrüder Reisner 


in Koſten und Schrimm. l 


empfi 


F.Daubitz in Berlin, Charlottenſtraße Nr. 19. 
nur allein bereiteten R. F. Daubitz ſchen Kräuter⸗Liqueur. f 
Den Daubitz ſchen Kräuterliqueur, aus Bflanzenftoffen bereitet, welche theils 
eine ſtärkende, theils eine anregende und auflöſende Wirkung auf die Schleimhaut des Ma⸗ 
habe ich in vielfacher Beziehung ſehr bewährt gefunden. 
Magenleiden, als Appetitmangel, Verſchleimung, 
Volle und Druckgefühl, welche in dem genannten Kräuterliqueur ihre Hülfsmittel fin⸗ 
Reihe Unterleibsleiden, die weit verbreiteten Hämorrhoidalzuſtände 
mit ihren ſekundären Erſcheinungen, als habitueller Leibesperſtopfung, Kolik, Blä⸗ 
ft Stiche im Kreuz und in der Bruſt verurſachen, ferner 
urubiger Schlaf, Verſtimmung des Gemüths (Hypochonderie) 2c. 
Gegen alle dieſe Leiden kann der Daubig’iche Kräuterliqueur mit Recht als ein ſehr 


Dr. Baumann, prakt. Arzt zc., 
Neue Friedrichsſtr. 23. 


Daubitz'ſche Kräuter⸗Liqueur iſt nur zu beziehen von 


dem Erfinder, dem Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 19. 


ſämmtlich autoriſirt durch 
gedruckte Aushängeschilder, welche das Namen- Faeſimile im Abdruck zeigen: 


A. Hesse in Rogaſen. 

C. Stuart in Samter. 

in Wronke. 
Fraustadi 


G. S. Brodda in Oberſitzlo. 
. Hsackiewiez in Wollſtein. 
Ernst Taschendberg in 


Die erſten neuen engliſchen 
Matjes⸗Heringe 
j ng Jochen und empfiehlt in ganz vorzüg⸗ 
licher Qualität a1 / und 2 Sgr. pr. Stück. 
Rosenstein, 
Waſſerſtr. Nr. 7. 


7 


2 y 


“ 


A 


Southampton anlaufend: 


Säuglinge 3 Thlr. Krt. 


Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Magße. 


Bremen, 1364. 


ein oder zwei möblirte Zimmer nebſt Diener⸗“ Ein ort 
nergelaß. Adreſſen unter 22. Zi. an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung abzugeben. ſceſucht. 
Fiſcherei Nr. 15. iſt eine Töpferwerk⸗ 
ſtelle nebſt Brennofen und Schoppen zum 
1. Oktober zu vermiethen. Dieſelbe kann 
auch zu einer andern Werkſtelle, Vöttcher⸗ oder 
ſonſt dergleichen, eingerichtet werden. 
Wahrend des Wollmarktes iſt Magazin ⸗ 
ſtraße 1. eine möblirte Stube zu vermiethen. 
I. Kluge. 


ut möbl. Wohnung von 


Zu vermiethen eine erbeten. 


D. Amerika, Capt. H. Weſſels, Sonntag den 19. Juni. 

D. Vewyork, Capt. G. Wenke, Sonnabend den 2. Juli. 

D. Bremen, Capt. C. Meyer, Sonnabend den 16. Juli. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajikte 150 Thlr., zweite Kajitte 100 Thlr., Zwiſchendeck 60 Thlr. 
Krt. inkl. Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, 


Anmerkung: Erhöhte Paſſagepreiſe von 110 Thlr. Crt. für die 2, Kajüte und 70 Thlr. Crt. 
„für das Zwiſchendeck treten für die Expedition vom 19. Juni bis auf Weiteres in Kraft. von 
Güterfracht: Bis auf Weiteres Pfd. St. 2. 10 Sch. reſp. Pfd. St. 3. 10 Sch. mit 15% 


ähere Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Generalagenten Com- 
stantin Eisenstein, Jupalidenſtraße 82; A. v. Jasımund, Major a. D. 
Landsbergerſtraße 21; 27. C. Platzmann, Louiſenſtraße 2. 
Die Direktion des Norddeutfchen Lloyd. 
Crüsemann, Direktor. M. Peters, Prokurant. 
Ein großer Lagerraum für Wolle iſt Bres⸗ 
lauer Straße Nr. 38 zu vermiethen. 

Ein ordentlicher Kutſcher, der mit Pfer⸗ 
den gut umzugehen weiß, wird zum 1. Juli e. 
Näheres bei Sevanrzenski, 


Ein Kutſcher mit guten Atteſten findet 
zum 1. Juli Unterkommen bei Dr. Sermmı=- 
ter, Breslauerſtraße i999. 

Auf dem Dominium Dobhrzy en wird 
zu Johanni ein Wirthſchaftsbeamter, bei⸗ 
der Landesſprachen mächtig, geſucht. Schrift⸗ 
liche Anmeldungen daſelbſt werden portofrei, — 


2% Im Casino-Saale 
Ay /(Stern’s Hötel) vo 


8 tag den 10. und Sonnabend 
den 11. Juni 1864: Vorstellung in 
der neuen Magie, dargestellt 


B e II a 0 hini „ Königlich 


‘°|Preussischem Hofkünstler, Billets zu num- 
merirten Plätzen à 15 Sgr. und zu den nicht- 
nummerirten A 10 Sgr. sind bei dem Herrn 
Conditor Zeely und in Stern’s Hö- 
tel beim Portier zu haben. Kassenpreis 
für nummerirte Plätze 20 Sgr, — A nfang 
7½ Uhr. 


Lamberts Garten. 
Sonnabend um 5 Uhr großes Kon⸗ 
zert. (Entree 2½ Sgr. Von 8SUhr 1 Sgr.) 
5 Billets für 7¼½ Sgr., gültig Montags 
im Volksgarten, Mittwoch und Sonn⸗ 
abend in Lamberts Garten find in der 
Bote u. Bock'ſchen Hof⸗Muſik⸗Hand⸗ 
lung ſowie an der Konzertkaſſe zu haben. 
Sonntag um 5 Uhr Konzert. 
NRadeek. 


Büttelſtraße Nr. 20. 


Zimm. 2. Stock). Näh. Königsſtr. 21,1 Tr. 
Eine gut möblirte Stube iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen Bäckerſtraße Nr. 114. 
Friedrichsſtr. 29 iſt ein Laden nebſt Woh⸗ 
nung vom 1. Oktober c. zu vermiethen. Nähe⸗ 
res im Laden daſelbſt. 5 — 
Verſchloſſene Lagerräume zu 500 Etunr. 
Wolle ſind zu vermiethen Markt 56. 8 
Ein möbl. Zimmer vorn heraus iſt zu ver⸗ 
miethen St. Adalbert 41/42, 3 Trepp. links. 
Alter Markt Nr. 81 giebt es vom Dom. So⸗ 
lacz täglich friſche Butter, das Pfd. zu 9 Sgr. 


in 72 


hund, 5 Monate 


von 


Sturze get ind Bratheringe und preuß. Lotterie⸗Looſe dae 
Sutor, Kloſterſtr. 37., Berlin. 


Bücklinge nur noch zu liefern. 


von Reinhold Kühn in Berlin, 
empfiehlt ihre 


Als der Zeit angemeſſen empfehle jetzt: Die 

ae (kleine Krebſe) per 
1 r., 

Be ae in großer Waare 6 Sgr., 


mittel 5 Ser. pro Pfd., 
geräncherte Flundern und Aale 


billigſt ab Stralſund. 


Bernhard Dürr und von da weiter nach dem 


in Stralſund. 


findet den 


n 
Die erſten neuen delikaten Speck ⸗He / 
ringe, à Stück 1 Sgr., 
feine, friſche Speckheringe, a Stück 6, 8 und 
9 Pf.. | . 
große friſche Einleger Heringe, à Mandel 5, 
6 und? Ser., = 
allerbeſte Boll» Heringe billipft ;_ . 
die beliebten kleinen friſchen Speck Heringe, 
à Mandel 3 und 3½ Sgr., kleine Fett, He⸗ 
dinge, a Mandel 1¼ und 1è Sgr., größere 
kt⸗Heringe, a 3 und 4 Sgr., auch in Ton⸗ 
nen und ſchockweiſe, groß, gut und billig, em⸗ 


ſelbe iſt von Herrn 


unentgeltlich zu haben. 
muß jedoch beſtimmt bis 


Pörſen-CTelegranune. 
Berlin, den 4. Juni 1864. (Wollk's telegr. Büreau.) 


N Not. v. 3. gol 131 134 
oggen, matt. oa ges € 
%o + 1 8 l | 373 | SJuneduli'..... 135 | 137 
Juni⸗ Juli a 373 | Septbr.⸗Oktbr. . 185 133 
Ertbr-Ofibr. . 4 | 42° |gondekurie; fill er 

piritus, behauptet. Staatsſchuldſcheine . 908 | 908 
EN . 16 f 8 1675 [Neue Poſener 4% | ; 
Suni-Quli oe. - 16%/4| 16% ‚eTonkbeieie RE a | 955 
Tub Gbr .. 163 165 Polniſche Banknoten 844 84k 
Rüböl, beſſer. ) | 

Stettin, den 4. Juni 1864. Marcuse & Maass.) 
Mot. v. 3. Net. v. 3 

Weizen, fe Nüböl, feſter. 

Noto 2 855 . 58 | 57 Juniduli.. 2... 13} | 134 
Juli⸗Auguſft ... 58 | 574 | Septbr.⸗Okthr. .. 134 | 136 
Septbr.⸗Oltbr.. . 608 | 595 Spiritus, feſt. 
Roggen, höher. Juni⸗ Juli 157% 151 
Juni⸗ Juli 384 | 374 Juli⸗Auguſt. . 153 15% 
SulioAuguft .... 39 374 Septbr. Ottbr.. . 16 | 158 
Septbr-Oftbr. .. 41 | 


39% 


Kaufinännifche Vereinigung zu i g 
Produktenverkehr,] Wahrend der erſten Tage in dieſer Woche 
batten wir eine ziemliche Buhubr, worunter Mehreres aus zweiter Hand, 
gu unſerem Markte. Weizen mußte theilweiſe in den Preiſen nachgeben 
EN ebenſo konnte Roggen ſich nur ſchwach behaupten; es bedang: feiner 
0 58— 54 Thlr., mittler 50 — 52 Thlr., ordinärer 46 — 48 Tolr,: 


en 
ſchverer Roggen 35—36 Thlr., leichter 31— 347 Thlr. Dagegen erhiel⸗ 


ſich die übrigen Getreidearten recht gut, große Ger ſte 29— 32 Thlr., 
Feine 27 — 28 Thlr.; Hafer 23 —25 Thlr., Kocherbſen 37 — 38 Thlr., 
Müttererbſen 34 — 35 Thlr.; Kartoffeln, ebenſo wie die letzteren Ge⸗ 


eidearten in andauernder Nachf 8 Schleſien, be öher 

frage aus Schleſien, bezahlten fich höher, 
den Pas Thlr. — Mehl dei merklich größerem Begehr behauptete die letz⸗ 
me bl e, Weizenmehl Nr. 0 44 Thlr., Nr. O u. 14 Thlr., Roggen: 
Term; r. 0 37 Thlr., Nr. G u. 1 3 Thlr. pr. Centnex unverſteuert. — Das 
Terminsgeſchaft in 


oggen eröffnete ziemlich feſt, ſchlug aber bald in eine 


25 


Extrafahrt 


Berlin, Hamburg 
Kriegsſchauplatze 


19. Juni c., 


früh zwiſchen 8 und 9 Uhr, 
vom Märkiſchen Bahnhofe aus 


Louis Stangen in Breslau 
arrangirt. Neiſepröſpekte find bei Herrn 
S. Jolowioz in Poſen, 
Wilhelmsſtraße 26. L, 
Die Betheiligung 


zum 12. Juni c. 


Diefelben atelier ein 
Geld-Jo urnal. Duplikat für den Schäfer. 
Geld Manual. Ausſaat⸗ Regiſter. 
Getreide- Journal. Ernte ⸗Regiſter. 
Getreide- Manual. Molkerei⸗Konto. 
Tagelohn⸗Regiſter. Dünger⸗Konto. 
Viehſtands⸗Regiſter mit Eier-, 
Leder- und Felle-Berech⸗ 
nung, 


Bücher. 


Di = 2 9 4 . * 
ſtatt. Die- neue Tabellen nach Schema ſchnell und billig angefertigt. 


Landwirthſchaftlichen Kontobücher und Tabellen 


für große, mittlere und kleine Güter für 7 Thlr., 6 Thlr. und 5½ Thlr. 
ohne Brennerei-Konto 15 Sgr. billiger). 


Schuldbuch. 
General⸗Ueberſicht. 
Inpentar-⸗ und Bilanz 


= Brennerei- Berechnungen. 
10 Dreſch⸗ und Scheunen⸗ Duplikat für den Brenner. 
Gefäß ⸗ Konto. 


Dieſe gedruckten landwirthſchaftlichen Kontobücher ſind die praktiſchſten 
der Neuzeit, erſpaxen das Schreiben von Buchſtaben faſt ganz, ſo daß nur die 
nothwendigen Zahlen einzutragen find, und gewähren dem Gutsgeſitzer ſtets eine rich 
tige Einſicht in den Stand ſeines Vermögens. Beſtellungen werden ſofort ausgeführt, auch 


Volks-Garten. 
Am 31. v. Mts. iſt ein ſchwarzer Hühner⸗ 0 S- ar en. 


alt, flockhaarig, Behänge und! Heute Sonnabend 5¼ Uhr: großes Dop⸗ 


Rutbe lang, verloren gegangen. Man bittet, pelkonzert. Entree 2½ Sgr., Familien à 3 
denſelben beim Förſter im Eichwalde abzugeben. Perſonen 5 Sgr. von 8 ½ Uhr ab 1 Sgr. 
Bei J. J. Heine in Poſen, Markt 1 . 
Nr. 85., iſt wieder zu haben: 
Dankpredigt 
am Sonntage Cantate, den 24. April 1864 Montag 5½ Uhr Konzert. Entrée 1 Sgr⸗ 
nach der Erſtürmung der Schanzen von Düp⸗ 0 a 
pel in der e zu Poſen gehalten 
ic. 
Preis: 1 Sgr. 


Die landwirthſchaftliche Puchhandlung 


 Eberstein. Koff. 


Schützen- Garten. 


Sonntag um 4½ Uhr Konzert. Entrée 1 Sgr. 


Eberstein. 


Bahnhofs-Garten. 
Sonntag den 5. Juni großes Konzert 


der Kapelle des Schleſ. Füſ. Regts. Nr. 38. 
Anfang 5 Uhr. Entrée 1 Sgr. : 
ö Böhlig. 


Volksgarten. 
Sonntag den 5. Juni 
NCERT. 
Anfang 5% Ubr. Entree 1 Sgr. Zikoff. 


Otto Strauß. 


Leipzigerſtraße 14, 


Camberts garten. 


Montag den 6. Juni 
oncert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 1Sgr. 


Volksgarten. 
Montag um 5 Uhr Conzert. Ouv. 
Vienzi. Ilka. Sinf. D-dur (Nr. 2) von 
Beethoven. Buntes aus der Zeit. 


Journal. 
Zikoff. 


Potp. v. Nadeck. Entree 2Y, Sgr. Von 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Petrikirche. Neuſtädtiſche Gemeinde. 

Sonntag, 5. Juni, Vorm. S Uhr: Abend ⸗ 

mahls⸗ Feier: 


Handwerkerverein. 
Montag den 6. Juni: Geſelliger Abend. 
Herr Prediger Herwig. Vortrag des Herrn Oberprediger Wenzel: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Konſiſtorial⸗Rath „Nationalitäten Europas. 


8 Ubr 1 Sgr. Fünf Billets für 7½ 
Sgr. in der Bote u. Bock 'ſchen Hof⸗ 
Muſikbandlung, ſo wie an der Konzert⸗ 
kaſſe zu haben. Radeck. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt empfehle ich 


Carus. N 8 
Freitag, 10. Juni, Abends 6 Uhr: Herr 
Konſiſtorialrath Carus. 


A uswärtige 
Geburten. 


5 h 8 de ſſource i Lokale der L Lie 8 Bock in Berlin, Paſtor 
pfie Heringshandlung en gros & en de- angemeldet werden. dee Neſſource im Lo ale der Loge. Lieutenant Haus v. Bock in Berlin, Paſte 
tai n ge A in Poſen, Auch find bei demſelben Broſchüren über] Sonntag den 5. b, Mts. 5½ Prat x r 

Waſſerſtraße 6. die Reiſe nach Wieliezka zu haben. Morgenkonzert im Garten. in Ober⸗Röhrsdorff. 


mattere Stimmung um und ſchwankte ſo in dieſer Tendenz bis zum Schluſſe 
der Woche, wo es wieder feſter zu werden ſchien. Sammtliche Sichten haben 
übrigens bei einigem lebhaften Verkehr im Verlgufe der Woche eine, wenn 
auch nicht ſehr erhebliche Siegen einein dez Die Abwickelungen der Ab⸗ 
ſchlüſſe pro Mai waren bereits vor Eintritt des Ultimo erfolgt, weshalb der⸗ 
ſelbe für das Roggengeſchäft und ohne daß es weiterer Ankündigungen be 
durfte, ohne jegliche Bedeutung vorüberging. Dagegen traten mit dem 
Beginne des Juni die Roggen⸗ Anmeldungen in reichlichem Maaße heran, 
die ſämmtlich einer prompten Aufnahme begegneten. — Anders verhielt es 
ſich beim Spiritus handel. Die bis und am Ultimo Mai bewirkten Kün⸗ 
digungen genügten zur Realiſirung der betreffenden Engagements nicht, dem⸗ 
zufolge Waare Behufs Deckung zu erhöheten Preiſen geſucht blieb, während 
die Spixitus⸗Zufuhr in dieſer Woche überhaupt kaum nennenswerkh geweſen 
iſt. Die demnächſt per Juni ſtattgehabten Kündigungen waren äußerft be⸗ 
ſchränkt. Der Handel ſelbſt bewegte ſich bei feſter Stimmung in einer größe⸗ 
ren Lebhaftigkeit, die indeß ſchließlich etwas nachließ. Der Preisſtand bat 
ſeit Ende voriger Woche bei mehrfachem Verſandt nach Auswärts ſich merk⸗ 


lich erhoͤhet. 
Geſchäftsverſammlung vom 4. Juni 1864. 
Fonds. Posener 4% neue Pfandbriefe 953 Gd., do. Nentenbriefe 958 
Gd., do. Provinzial⸗ Bankaktien 950 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen 
101 Br., polniſche Banknoten 843 Gd. 


Wetter: warm. ; 7 

‚Noggen höber, p. Juni 344 Br., 34 Gd., Juni Juli 341 Br., 34 Gd., 
Juli⸗Aug. 35 Br., 344 Gd., Aug.» Sept. 36f Br., 36 Gd., Sept.⸗Okt. 
(Herbſt) 374 Br., 37 Gd., Okt.⸗Nov. 374 Br. u. Gd. , 

Spiritus (mit zn beſſer, p. Juni 15 Br., 144 Gd., Juli 154 Br., 
154. Gd., Aug. 155 Br., 154 Gd., Sept. 154 Br., 153 Gd., Okt. 153 Br., 
1545 Gb., Nov. 154 Br., 155 Gd. 


Produkten = Börfe, 

Berlin, g. Juni. Wind: ONO. Barometer: 28. Thermometer: 
früh 7, Witterung: bewölkt. 

Vielſeitige Zwangsverkäufe der geſtern unerledigt gebliebenen Anmel- 
dungen hielten zu Anfang des heutigen Marktes die Stimmung für Rog⸗ 
gen noch unter Druck, zumal auch mehrſeitige Realiſationen vorgenommen 
wurden. Erſt gegen Mitte der Börſenzeit machte ſich, mit Hinſicht auf die 
ſchwächeren Ankündigungen reſp. deren beſſeres Unterkommen, eine feſtere 
Stimmung geltend und Preiſe verfolgten von dg ab auch eine langſam ſtei⸗ 
gende Richtung, das Geſchäft war indeß ohne beſondere Ausdehnung. Auch 
die Umfätze von Loko⸗Roggen blieben, abgeſehen von den Partien, die aus 


Ubr früh | Brätich in Ebersdorf, Major v. Brandenſtein 


Familien» Nachrichten. 


a „feinem gebrten fremden Publikum mein Res 
Ein Sohn: Apotheker S 


ſtaurations⸗, Wein: und Bierlokal einer 


Wagner in Bernſtein i. d. Neumark, Prem. gütigen Beachtung. 


Harduin Schulze, 


Breslauerſtr. Nr. 37. 


den abgelaufenen Kündigungsſcheinen verkauft wurden, äußerſt beſchränkt. 
Gekündigt 38,000 Ctr. Pr 

Rüböl war weniger als an den jüngſt vorangegangenen Tagen offe⸗ 
rirt, während die Kaufluſt ſich eher vermehrt hatte, weshalb denn auch 
durchweg etwas beſſere Preiſe angelegt werden mußten. Nach wenig beleb⸗ 
tem Serkhäft ſchloß der Markt auch feſt. Geſtern gekündigt 500 Etr. 

Mit Spiritus war es anfänglich matt, im Laufe des Geſchäfts ver⸗ 
mochte aber die Stimmung ſich wieder zu befeſtigen und Preiſe ſchloſſen nach 
einer kleinen Beſſerung auch in guter Haltung. Gekündigt 70,000 Quart. 

Weizen; etwas beachteter. 8 5 

Hafer: loko ſtark angeboten, Termine höher. Gekündigt 10,200 Ctr. 8 

Weizen (p. 2100 Pfd.) lolo 49 a 60 Rt. nach Qualität, bunt. poln. 54 
Rt. ab Bahn bz., gelb. märk. 558 Rt. ab Kahn bz. 

Roggen (P. 2000 Bid.) loko 81/8 2pfd. 38} Rt. ab Kahn bz. abgelau⸗ 
fene Anmeldungen 37 a 374 Rt. bz., 1 Lad. 82/83pfd. par gegen Juni⸗Juli 
getauſcht, Juni 37 a 38 Rt. bz. u. Gd., 384 Br., Juni⸗Juli do., Juli⸗Aug. 
381 240 bz., Br. u. Gd., 11 Septbr. 40% a 41 bz. u. Br., 413 Gd., 
Septbr.⸗Oktbr. 414 a 425 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 42 a 425 bz. 
Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 30 a 36 Rt., pomm. 34 Rt. ab Kahn bz. 


16% Gd., Aug.⸗Septbr. 105 a 165 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 10 n 
a 164 bz. u. Br., 165 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 168 a 163 bz. (B. u. H. Z.) h 


„Stettin, 3. Juni. Das Wetter ift auch in letzter Woche für das Ge⸗ 
deihen der Saaten günſtig geweſen; nach kalten Regentagen wurde die Luft 
etwas wärmer und die Vegetation machte raſche Fortſchritte. Die Zufubren 
blieben beſchränkt, . 

Weizen. Die Preiſe find bei dem für die Saaten günftigen Wetter 
anfangs gewichen, ſchließen aber feſter, weil in England eine kleine Beſſe⸗ 


* 


feinſte Sorten 1—2 Sgr. über 


rung aufgekommen ift. Andererſeits kommt in Amerika, wo die Kanalzu⸗ 
fubren an der Küſte eingetroffen Ks jetzt mehr zur Verladung, bauptſächlich 
nach Irland. Unfere Beſtände baben durch die meiſt in Folge früherer Ver⸗ 
Faak gemachten Verladungen bei der ſchwachen Zufuhr in den letzten 14 
agen um ca. 4000 Wiſpel abgenommen. 

Roggen. Die 
gen der Preisdifferenz mit jenem te m 
wird das hier ankommende nach dort dirigirt. 


Zufuhren in Berlin dauern fort, während fie hier we⸗ 
it jenem Markte nur ſchwach bleiben, und zum Theil 
Dieſe Zufuhren werden in 


Berlin unter Fortdauer der jetzigen Preisſtellung noch längere Zeit anhalten, 


da die Beſtände in den Verſandtgegenden noch keineswegs erſchöpft ſind. Für 
den Süden und Welten dauert der Bedarf ebenfalls fort, noch als weitere 
Folge des Ausfalls der ungariſchen Ernte; doch haben die ſeit dem 1 
des neuen Monats ſebr ausgedehnten Anmeldungen den Berliner Markt 
edrückt und der hieſige war ebenfalls matter. In Berlin und hier find zu⸗ 
ammen 37,000 Wiſpel (30,000 und reſp. 7000 Wiſpel) aufgehäuft, ein Quan⸗ 
tum, welches vorher wahrſcheinlich nie erreicht iſt. 
In Sommergetreide wenig verändert. N 
Rüböl. Der Stichtag pr. Mai brachte ſteigende Preiſe 
Centner, welche noch gedeckt werden mußten, nur zu höheren 5 
ſchaffen waren, weil die Vorräthe hier ſehr knapp ſind. 
Spiritus. Die ... den höheren Berliner nicht entiprechend 
gefolgt, da wegen fehlenden Exports die Frage ſchwach bleibt, 
m Waarenbandel haben wir wiederum über eine ſtille Woche zu be⸗ 


da ca. 1000 
reiſen zu be⸗ 


richten. 5 
Die Zufubren betrugen in den letzten 8 Tagen: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
— , 4 Wſpl. Wſpl. Wſpl. Wſpl. Wſpl. 
auf der Berlin⸗Stett. Eiſelb. 26 15 — — — 

„ „ Stettin⸗ f, Eiſ. — — — — — 

„ „ Vorpomm. Eiſenbahn 37 13 13 14 10 
wanne 254 220 48 69 17 
ſtrom⸗ und küſtenwärts. .. . 1083 1195 353 651 213 

zuſammen Wſpl.. . . 1400 1443 414 734 240 


An der Börfe, 


Rüböl matt, loko 133 Rt. 17 


Gd., Septbr.⸗Oktbr. 153 Di Br. u. Gd. 
Angemeldet 250 Wiſpel Weizen, 100 Wiſpel Hafer, 10,000 Quart 
Spiritus. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 3. Juni. [Produktenmarkt.] Wetter: trübe. Wind: 
Nord Welt. Thermometer: früh 8° Wärme. Barometer: 27.73“. — 
Der Geſchäftsverkehr zeigte, sich am heutigen Markte ſehr wenig belebt und 
konnten ſich demzufolge Preiſe nur ſchwerfällig bebaupten. 
Weizen ruhiger, p. 84 — weiß 62—72 Sgr., gelb 60—66 Sgr., 
otiz. 
Roggen war in feiner Waare wenig, in Mittelſorten zu Lieferungs⸗ 
zwecken etwas mebr beachtet, p. 84 Pfd. 43—45 S 
Gexſte 


7 


ar. 
% Fafer e a ‚gelbe 1 852 Sgr., weiße 40 Sar. p. 70 Pfd. 
„Kach⸗ bſen wenig Umſatz, 


bis 50 


Sgr., Futter ⸗ 48 


3 


— 


nn 


* 


8 


Schleſ. Bohnen ohne Frage, p. 90 Pfd. 65—75 Sgr. 

Oelſaaten feſt, Winterraps 235— 250 Sgr. p. 150 Pfd. 

Kleeſagaten bei ſchwachem Umſatz, roth 9—13 Rt., weiß 10—16 Rt. 
p. Ctr., bochfein darüber. 

Napskuchen 46—48 Sgr. p. Ctr. j 

Schlaglein rubig, 65— 74 Rt., feinſter über Notiz. 

Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 154 Rt. Gd. 

Preiſe der Cerealien. 


(Amtlich. ) 
Breslau, den 3. Juni 1864. 


: j feine mittel ord. Wgare. 
Weißer Weizen 0—73 67 60-64 Sar. „u 
Gelber dito 66—68 64 60-62 = J 
Roggen 45—46 44 43 - (Q 
Gerſte 4041 39 35—37 8. 

afer 31—32 30 2928 1 
Srbien . „2 5255 50 46 48 nn‘ 
Breslau, 3. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, ‚gef. 1000 Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine 351 bz., p. Juni u. Juni⸗Juli 354 — 36 2 u. Gd., Juli⸗Auguſt 
363 bi, u, Ob, Wia Fe . 571 Gd., Septbr.⸗Ottbr. 38 —1 bz. u. Gd. 
Weizen 9. Juni 51 Gd. 
Gerſte p. Juni 35 Br. 


Nabe P. Juni 41 Gd. 
Raps p. Juni 1113 Br. . i 
Rüböl etwas feſter, gef. 150 Ctr., loko 12$ Br., p. Juni und Juni⸗ 
Juli 125 Br., 1275 Gd., Juli⸗Auguſt 123 Br., Septbr.⸗Oktbr. 131 —5 
bz. u. Gd., 134 Br., Oktbr.⸗Novbr. 133 Br. 
Spiritus etwas höher, gef. 12,000 Quart, loko 151 Gd., 154 Br., 
N Junk u. Juni⸗Juli 156 Gd., 15 Br., Juli⸗Auguſt 153— 15 — 1 bz. 
ug.⸗Septbr. 1517 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 158 Gd. 
Zink feſt, ohne Umſatz. (Bresl. Hdls.⸗ Bl.) 
Görlitz, 2. Juni. Weizen be von 2 Thlr. 15 Sgr. bis 2 Thlr. 
225 Sgr., Weizen (gelb) von 2 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr. Nog⸗ 
gen von 1 Thlr. 114 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr., Gerſte von 1 Thlr. 74 
Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr., Hafer von 264 Sgr. bis 1 Thlr. 14 Sgr., 
Erbſen von 1 Thlr. 274 Sgr. bis 2 Thlr., Kartoffeln von 16 Sgr. bis 
Sgr., Stroh & Schock von 4 Thlr. 20 Sgr. bis 5 Thlr., Heu à Etr. 
von 225 Sgr. bis 1 Thlr. 74 Sgr., Butter a Pfund von 74 Sgr. bis 83 Sgr. 
Magdeburg, 3. Juni. Weizen 56—57 Thlr., Noggen 40—42 
Thlr., Gerſte 35—38 Thlr., Hafer 265—27 Thlr. 

8 Kartoffelſpirſtus. (Herm. Gerjon.) Lolowaare unverändert, Ter⸗ 
mine feſt und höher gehalten. Loko ohne Faß 165 Thlr., mit Faß 163 Thlr., 
pr. Juni 163 Thlr., pr. Juli 163 Thlr. obne Faß, Juni u. Juni — Juli 165 
Thlr., Juli — Aug. 165 Thlr., Aug. — Septbr. 161 Thlr., Septbr.— Okibr. 
168 Thlr. gr 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Thlr. pr. 100 
Quart. Rübenſpiritus feſter, loko und pr. dieſen Monat 154 Thlr., 
pr. Auguſt, Septbr. und Oktbr. 158 Thlr. (Magdeb. Stg.) 

Bromberg, 3. Juni. Wind: NW. Witterung: Nachts Regen. 
Morgens bewölkt, 7 Wärme. mer 14° Wärme. 

Weizen 123/135pfd. holl. 50-58 Thlr. 
Roggen 120/128pfd. holl. 31—35 Thlr. 
Ge eh e, große 25—27 Thlr., Heine 23—25 Thlr. 

afer 18—20 Thlr. 

rbſen 26-30 Thlr. 
Raps und Rübſen nominell. 
Kartoffeln 20—23 Sgr. pro Scheffel. 
Spiritus 155 Thlr. pr. 8000 %. 


we eee ER 
premberg, 1. Juni, Nach. 3 Uhr. Nur ca. 200 Ctr. e zum 

geh „wovon bis ieml 68 — 74 Rt. verk. d 
22 —5 bobun 0 10nd dhe 1 Preiſe Keira 


(Bromb. Stg.) 


— N * 
0 2 — a 


— 


zu 
nie 


berihfichtigen iſt, daß der vorjährige bieſige Markt mi 


er als der Breslauer war. 


5 Rt. 
) 


dri 5 
Brieg, 2. Juni. Auf dem geſtrigen Wollmarkte waren circa 120 Ctr. 
Wolle au 


n, die zum Preiſe von 21 — 2385 Sgr. pro Pfd. in Umſgt 


fgefabre 
fam. Die Aufruhr beftand nur in Bauernwolle, und zogen ſich die Geſchäfte 


bis 


zum Abend bin. Der Markt war von Käufern aus und um Breslau 


beſucht, die nicht unbedeutende Quantitäten der feilgebotenen Waare ein⸗ 
5 — Die Wäſche iſt durchgehends zufriedenſtellend ausgefallen. Fabri⸗ 
anten zogen ſich vom Kaufe zurück, weil die Preiſe zu boch waren, und 
Nele Ic die Preiſe gegen vorigen Jahr 5—7 Thlr. höher. (Brsl. Ztg.) 


ziemlich bedeutend, und ſind davon auch 
worden. 
90 — 95 F. 
Baranyaer von 90 — 93 Fl. ab. Von neuen Einſchuren iſt noch ſehr wenig 
angekommen, eine Partie alte Einſchur, ca. 170 Etr., wurde angeblich zu 


ſth, 30. Mat. Die Zufuhren in Zweiſchur⸗Winterwollen find 
0 ſchon nahe an 4000 Ctr. verkauſt 
Gebirgswollen geben von 108 — 120 Fl., Heves Gyöngyöſer von 


l., feine blaue Herrſchaftswollen von 100 — 114 Fl., Bacser und 


112 Fl, verkauft. Bis jetzt hat ſich das Ausland ſchwach am Einkauf der 
Aweſeren betheiligt. 


als 


Paris, 31. Mai. Wollpreiſe find in dieſem Jahre 10 — 12 % höher 
im Vorjabre, Lammwolle zu Fr. 3,60 —3,80 p. Kil. geſucht. (B Z.) 


Hopfenbericht. 


Saaz, 28. Mai. Stadthopfen 150 Fl., Bezirksbopfen 125—130 Fl., 


Kreishopfen 90—100 Fl. p. Ctr. (808. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg, 3. Juni. Getreidemarkt. Weizen loko unverän⸗ 


dert; für däniſchen einzeln höher geboten. Roggen loko unverändert, ab 
Königsberg pr. Juni bis Auguſt zu 59 —61 bezablt, höhere Preiſe verlangt, 
Oel etwas feſter, Oktober 275—28.- Zink feſt, obne bekannte Umſätze. ; 


3 Fl. höher. Nur Konſ äft. 
dener Seldaft. Kerne el 


Getreidemarkt (Schlußbericht). Weir 
Loko⸗Noggen zu letzten Preiſen 


ermine etwas niedriger. Raps pr. September⸗ | 


Amſterdam, 3. Juni. 


äft. 


Oktober 825, pr. November 83, pr. April 85 nominell. Rüböl pr. Herbſt 


ars. pr: Mai 471 nominell. 


udon, 3. Juni. Getreidemarkt 8 Engliſcher 
Regen. 


Weizen feſt, fremder Weizen und Hafer etwas höher. — 


gegen geſtern unverändert. Wochenumſgs 45,130 Ballen, davon zum Ex⸗ 


port 16,000 Ballen, Konſum 29,000 Ballen, Vorrath 326,000 Ballen. 
Middling Orleans 285, Upland 28}, Fair Dbollerab 214, Bengals und 
Seinde unverändert, China niedriger, Fair China 181—188. 


3. Juni Nehm. 2 27, 10, 68 413% |NNW trübe. St, 

3. Abnds. 10 27“ 10,“ 98 | + 96 ON oi eier Cu, Ci-st, 
4. [Morg. 61 28“ 0, 15 | +10%0 OI beiter. St, Ci-cu, 
Waſſerſtand der Warthe. 

Poſen, am 5 Juni 1864 Vormittags 8 Uhr - Fuß — Zoll. 


Berlin nach Neuſtadt mit 
Egner, von Birnbaum na 
Schiffer F. ! 

mann, beide von Berlin nach Poſen mit Gütern. 


Meteorologifche Beobachtungen zu Poſen 1864. 
Datum. Stunde. | 


Liverpool, 3. Juni. Baumwolle: 6000 Ballen Umjag. Preiſe 


Tberm. Wind. Woltenform. 


Barometer 185“ 
über der Oſtſee. 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 

Am 2. Juni. Kahn Nr. XIII. 506, Schiffer Karl Grundbach, von 
Fü: Kahn Nr. IX. 508, Schiffer Daniel 

ch Polen mit Steinen; Kahn Nr. XI. 265, 


Mochel, und Kahn Nr. XIII. 2276, Schiffer Chriftian ehr 
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Berl. Börſenh. Obl. un 6 Henner Prin Aal. 3 104 8 5e. i Eh 89 8 Oberſchle. Litt. 4 88 8 do. Stamm- Pr. 4½ 90 5 Pie Babib 1ORE 
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Auch heute war der Verlauf der Börſe viel ruhiger. Durch Nachrichten der Londoner n wurde ar. Sa augen Seca beſtimmterer Nachrichten feſt geweſen war, nach dem Eintreffen matter. Von Preußiſchen 
onds war nur in Anle . 


Breslau, 3. Juni. 


Aktien dagegen matter. 

1 kurſe. Disk.⸗Komm.⸗Anth. —. 
dito 1864 555 Br. dito neue Silberanleihe 77 B. 
135 B. dito Prior.⸗Oblig. 953 B. dito Prior⸗Oblig. Lit. D. —. 


blig. 95 fr 


Tarnowitzer 844-823-33 bz. u. G. Koſel⸗ Oderberger 654-5 bz. u. G. dito. Prior.⸗Oblig. —. 


do, Stamm ⸗Prlor.⸗Oblig. —. 


Frankfurt a. 
Geſchäͤft. 


Schlußkurſe. Staats-Prämien-Anleihe —. Preußiſche Kaſſenſcheine 
Berliner Wage 1054 B. Hamburger Wechtl 883. Londoner Wechſel 1183. 
1023. Darmſtädter Bankakt. 223. Darmſtädter Zettelb. 2454. 

1% Spanier 45 B. Kurheſſiſche Looſe —. Badiſche Looſe 524. 


Anl. 843. 1864er Looſe 975 B. Böͤhmiſche Weſtbahn 685 B. 
. = 1 Schluß⸗Kurſe der Aietelen Börſe.) 


ien, Freitag 3. Juni. ı 
5% Metalliques 72, 90. 44% etalliques 64, 80. 1854er Looſe 91, 50. 


Bei unentſchiedener Haltung waren öſtreichiſche Effekten etwas höher, Eiſenbahn⸗ 


Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 85 x u. B. Oeſtr. Looſe 1860 84 bz. 
Schleſ. Bankverein 105 Gd. e 
dito ee Lit. E. —. 
. Neiße⸗Brieger 863 bz. u. G. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1594 bz. dito Li 
B, 95% G. dito Prior.-⸗Oblig. 100 G. dito Prior.⸗Obligationen Lit. E. 825 B, 823 G. Oppeln⸗ 


legraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
* 220 Juni, ende 1 Uhr 8 Minuten. 


Meininger 
5% Metalliques 613. 
4854r Looſe 797 B. Oeſtr. National-Anlehen 68. Deftr, Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 190 B. Oeſtr. Bankantheile 
800. Oeſtr. Kreditaktien 2015. Oeſtr. Eliſabetyvahn 111. Rhein⸗Nahebahn 294 B. Heſſ. Ludwigsb. 1271 B. Neueſte 
innländiſche Anleihe ss} 
Matte Haltun 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. Aktien 
Köln-Mind, 


5 182 B. dito Prior. 


do. Prior.⸗Oblig. —. 


Bei feſter Haltung ſtilles 


105. Ludwigshafen⸗Bexbach 145 B. 
ariſer Wechſel 94. Wiener Wechſel 


editaktien g;, 3% Spanier 494. | Notiz. Italieniſche Rente ſehr feſt. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 904 gemeldet. 
43% Metalliques 55 B. Schlußhurſe. 3%, Rente 67, 10. Italieniſche 5 ente 70, 20. Italleniſche neueſte Anl. — 3% Spt 
nier 50 1% Spanier —. Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 405, 00. Credit mobilier⸗Aktien 1151, 25, Lom“ 


Bankaktien 783,00. Nordbahn 176, 80. 


x Amſterdam, Freitag 3. Juni, Nachmittags 4 Uhr 45 Min. Flau. Neueſte Silberanleihe 715 
5 
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